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au 100 © Berlin, 16, Dezember. Nach dem griechi- 
ter doM gen Fehlschlag stand im britischen Unter- 
{tig ME am Freitag eines der dunkelsten Kapitel 
britischen Politik zur Aussprache, der Ver- 
nr Polens an den Bolschewismus. Churchill 
eutachh Efte die Sitzung mit einer Erklärung ein, die 
eu aù f Höhepunkt seiner Anblederung an Moskau 


md deutet, In kriecherischer Unterwürfigkeit war 
elt, Leif bemüht, Stalin von der britischen Bereit- 
tschtußg Alt zu überzeugen, Polen bedingungslos 
waltul@2% Bolschewismus auszuliefern. Er verband 


je douf diesem beispiellosen Kniefall vor dem 
tum geim] sein volles Einverständnis zur Ausliefe- 
ringeh fi Ostpreußens an Sowjetpolen und zu. einer 
wischöff alen Lösung des Problems der deutschen 
ntwie Mölkerung in Ostpreußen, wie sie in den 
on deiffütbaren Grausamkeiten der Bolschewisten 
orflute®® Ostpreußischen Grenzgebiet vorübergehend 
erfabröf®n blutige Triumphe feiern konnte, 
Aktion i hurchill war sehr enttäuscht darüber, daß 
rerkaulif) Abgekartets Spiel infolge des Sturzes Mi- 
czyks nicht ganz planmäßig verläuft, An 
Ai Dritische Garantieversprechen, mit dem Po- 
ah In diesen Krieg gehetzt wurde, läßt sich 
WPrchill nur ungern erinnern. Er suchte den 
daf schen Verrat: dadurch zu verschleiern, daß 
: behauptete, England habe niemals eine be- 
Tinte Grenzlinie garantiert, Ausdrücklich 
waltufdk ännte er sich zu der von Moskau geforder- 
eiterteäh Grenzziehung, ~lie Polen der Hälfte/seines 
bschnllkriets berauben soll, und: machte sich zum 
[Walt aller Moskauer Begründungen für die- 


Io er Raub, insbesondere auch derjenigen, daß 
FORN Mt Grenzziehung im Interesse der Sicherheit 
A dag Sowjetunion notwendig sei. Es wäre eine 
2 Me se Enttäuschung für die aufrichtigen Freunde 


Ains. so erklärte Churchill heuchlerisch, 
A kein Abkommen über eine neue polni- 
At Regierung zustände käme, die von allen 
mächten anerkannt wird, die jetzt die pol- 
he Regierung in London anerkennen, Diese 
è Einschränkung ist deshalb bemerkens- 


E ` 
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gen "N, weil Moskau bekanntlich die Londoner 
130i A egierung nicht anerkennt. Besonders 


Merzlich war Churchill der Rücktritt Miko- 
“1 ?yks. Mit betonter Kritik an den neuen 
Astern der Exilregierung erklärte er, daß 
Aolajczyk das einzige Licht sel, das Polen 
“er nächsten ‚Zukunft leuchte. Seine Ableh- 
U der Regierung Arciszewski kleidete er 
Mio Worte, er könne sie in mancher Hin- 


il Mt gewiß nicht begrüßen. Die Verantwor- 

a für ein Scheitern der Verhandlungen der 
is Wo! Ayoner Exilpolen mit Moskau wälzte Chur- 
‚ Sonn" von vornherein auf die Londoner Exil- 


x Kr Arung ab. Die Dringlichkeit seines Rufes 


orgen w N der Rückkehr Mikolaiczyks und die For- 
„Die Yang, daß dieser sofort nach Moskau gehen 
0.45 „Me, JäBt darauf schließen, daß er,vom Kreml 

a,‘ schärfsten Druck gesetzt worden ist und 
ber Er Seine Rede eine Art Ultimatum für die 
remer 91 ner Exilpolen darstellt, eiren letzten Ver- 
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such, das Kompjptt mit Hilfe der Exilregierung 
zu vollenden. 
Mit besonderem Nachdruck warnte Churchill 
edie verratenen Polen, nicht länger mit einer 
Annahme der schimpflichen bolschewistischen 
Forderungen zu zögern, denn wenn die So- 
wjetarmee erst nach Zentralpolen vorgerückt 
sei, dann würde eine Einigung weit schwieri- 
ger und erst sehr viel später bei der allgemei- 


Tödlicher Haß soll zwischen 


Churchill suchte den Polen die angeratene 
Kapitulation dadurch schmackhaft zu machen, 
daß 'er Ihnen einen Freibrief -auf deutsche Pro- 
vinzen gab und ihnen Ostpreußen einschließ- 
lich Königsberg und Danzig versprach, wobel 
er-In zynischer Weise seine Gleichgültigkeit 
gegenüber dem Schicksal der deutschen Be- 
völkerung in Ostpreußen zum Ausdruck 
brachte, Churchills Plan, der sich würdig In die 
Haßdokumente Morgenthaus und. Vansiltaris 
einreiht, findet noch eine Unterstreichung 
durch eine Unterredung, die der Leiter des 
Lubliner Sowjetpolenkomitees der „Saturday 
Evening Post“ gewährt hat und in der dieser 
-Mann erklärt, daß das Problem der ostpreußi- 
schen Bevölkerung von der Sowjelarmee 
„schon eine klare Lösung” erfahren werde. 

Abgesehen davon, daß Churchill die Polen 
mit einer ächerlichen Hoffnung auf deutsches 
Gebiet abzutrösten versucht, über das letzten 
Endes doch wohl die deutsche Wehrmacht ein 
Wort mitreden wird,- sind die Vorschläge 
Churchills ein neuer Beweis für die Gewissen- 
losigkeit der, britischen Politik. Der tödliche 
‚Haß, der hier für alle Zukunft zwischen den 
deutschen und dem‘ polnischen Volk gesät 
werden soll, ist zugleich eine Warnung für 
ganz. Europa «vor einem Churchill-Frieden, 
dessen sprengsioffgeladene Atmosphäre nur 
Keime für heue blutige Auseinandersetzungen 
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las deutsche Ostpreußen als Lockspeise / Brutale Ausrottungspläne des Kriegshetzers 


nen Grenzregelung auf der Friedenskonferenz 
möglich sein! Churchill bemühte sich also, die 
Polen zu überreden, sich. freiwillig den So- 
wjets auf Gnade oder Ungnade auszuliefern, 
damit er sich nicht weiter um sie zu küm- 
mern braucht; er übte sogar einen Druck auf 
sie aus, dies bald zu tun, da die Bedingungen 
später wahrscheinlich noch schlechter sein 
würden. 


zwei Völker gesät werden 


in sich tragen würde. Churchills Erklärungen 
zeigen den europäischen Völkern, was sie von 
der Rachsucht eines Vabanque-Spielers zu er- 
warten haben, der aus seiner politischen Ohn- 
macht heraus auf Kosten der anderen Völker 
eine Abdankung nach der anderen zugunsten 
des Bolschewismus vollzieht, Churchill - lie- 
ferte den- Giplelpunkt seiner Unterwürligkeit 
Moskau gegenüber am Schluß seiner Rede, 
als er im Hinblick auf eine neue Zusammen- 
kunft mit Stalin und Roosevelt seine Bereit- 
willigkeit erklärte, zu jeder Zeit und an je- 
dem Ort und unter jeder Bedingung weitere 
Befehle enigegenzunehmen.... 

Churchill hat in nicht mehr zu. übertreffen- 
der Weise die politische Machtlosigkeit Eng- 
lands und den völligen Bankrott seiner Politik 
offenbart, Das deutsche Volk aber wird die 
brutale Offenheit entsprechend zu würdigen 
wissen, mit der er seine neuerlichen Zerstük- 
kelungs- ‚und. Ausrotiungspläne gegen das 
deutsche Volk bekanntgegeben hat, Es wird 
sich zu jeder Stunde und jeder Minute dieses 
Schicksalskampfes an ‚diese aus politischer 
Ohnmacht und niedrigsten Haßinslinkten. ge- 
borenen Ausrottungspläne erinnern, Es wird 
daraus nur die eine Folgerung ziehen, sich 
ndcht-enger 
kompromißlosen Kampf, der alle diese Haß- 
oıgien zunichte machen wird. 


Die Antwort wird das deutsche Schwert erteilen! 


r. Vertreibung des deutschen Volkes von 
seinem Heimatboden, Dezimierung und Ausrot- 
tung — das sind die Ziele, in denen sich die 
anglo-amerikanisch-sowjetischen Weltverbre- 
cher einig sind. So konnte Churchill es wagen, 
den Polen als Entschädigung für die polnischen 
Gebiete, die Sowjetrußland fordert, deutsches 
Land im Osten anzubieten, das er dadurch 
freizumachen gedenkt, indem er die deutsche 
Bevölkerung kurzerhand vertreibt. Diese Me- 
sthode nannte Churchill, wie ergänzend berich- 
tet wird, in seiner beispiellos zynischen und 
brutalen’ Art „die befriedigendste und dauer- 
hafteste Lö-ung”, Er gab der Erwartung Aus- 
druck, daß eine Umsiedlung der deutschen Ba 
völkerung aus dem zu Polen zu schlagenden 
Ostpreußen um so weniger Schwierigkeiten be- 


= ASA,-Eingeständnis: Transportkrise der Alliierten 
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N AN h. Lissabon, 17. Dezember, {LZ,-Drahtber.) 
bevorstehende völlige Zusammenbruch 

‚19,4 ebensmittelversorgung der von anglo- 

30, #0 kanischen Truppen besetzten Gebiete des 

“* a Piischen Festlandes bildet, wie immer 

m) cher wird, den Hintergrund der plötz- 


"N Reise des britischen, Staatsministers Ri- 
Law nach Washingt®n, über die schon 
itet wurde. In Washington scheint man 
į Auftreten des britischen Ministers recht 
K Segenjiberzustehen; der neue nordameri- 
Au che Außenminister Stettinius erklärte jë- 
ynntagk Hills auf einer Pressekonferenz des Staats- 
‚sh leinents) er habe keine Ahnung, welche 
Minister Law ‚behandeln wolle; aber 
fe. Sei ein Fachmann für wirtschaftliche 
Zu, Ngelegenheiten, es werde sich also wahr- 
4 Kich um Transportfragen handeln, 
ont cher wird die „New York Times”; das 
720 a klärt, Law komme nach den Vereinig- 
icon" EN laalen, um eine neue Verteilung der 
Mei Onnage zu erbitten, und gibt offen zu, 
f tik ® Alliierten sich zur Zeit in einer Trans- 


ittellage leide offensichtlich unter die- 
Kl aNsportmangel; die Engländer hätten 
TN nung, daß Mittel und Wege gefunden 
si Riga würden, um mehr Lebensmittel nach 
N zu schicken, 
Ma, it wird in der amerikanischen Presse 
IT; wigegeben, daß die große Wendung an 
ha Sstfront, wie sie, in der Schlacht von 
KM eintrat und sich seitdem immer deut- 
Widerspiegelt, die Pläne und Abma- 
Nder Alliierten völlig über den Haufen 
hat, Von amerikanischer Seite würde 
% betont, die politische Lage in den 


Td 


befreiten Gebieten drohe infolge des Lebens- 
mittelmangels und der allgemeinen Wirtschafts- 
unordnung so schwierig zu werden, daß die 
Durchführung der militärischen Aktionen der 
Alliierten in Gefahr gerate. Ein Reuterkorre- 
spondent ‚kündigt bereits eine ganz besonders 
schwere Wirtschaftskrise in Frankreich an, Dia 
Arbeitslosigkeit nehme von Woche zů Woche 
zu, im Augenblick seien rund 650 000 Arbeitslose 
amtlich festgestellt worden, etwa 750000 bis 
eine Million Arbeiter arbeiten kurz. Das sind 
aber alles nur Annäherungszahlen, in Wirk- 
lichkeit ist die (allgemeine Arbeitslosigkeit 
noch weit größer; sie wird nach Ansicht des 
Reuter-Berichterstafters in kürzester Frist ka- 
tastıophale Formen annehmen, 


Schwere Kämpfe auf Mindoro 


‚Tokio, 16. Dezember, Das kaiserliche Haupt- 
quartier gab am Sonnabend bekannt: Feind- 
liche, Transporter ` unter- starkem, Geleit um- 
fangreicher Marinestreitkräfte drangen in die 
Sulu-See bei den Philippinen-Inseln ein; am 
Morten des 15. Dezember landete ungefähr eine 
Division feindlicher Streitkräfte in der Nähe 
von San José an der Südwesispitze der Insel 
Mindoro, Japanische. Luftstreitkräfte griffen 
den feindlichen Geleitzug an und setzten ihre 
Angriffe fort, während unsere Bodentruppen 
in der Nähe der feindlicher Landungsstelle in 
heftige Kämpfe mit dem Feind verwickelt sind., 
In einer Anzahl von Angriffen gegen den- 
feindlichen Geleitzug in den drei Tagen vom 

v13,; bis 15. Dezember wurden, soweit bis jetzt 
bekannt ist, nachstehende Ergebnisse erzielt: 
Versegkt wurden vier Transporter, schwer be- 
schädigt und in Brand geworfen acht Transpor- 
ter, zwei Schlachtschiffe, drei große Kreuzer, 
zwei ‚kleine Kreuzer oder Zerstörer, lerner 
sechs Schiffe unbekannter Bauart, 


reiten werde, da in Deutschland durch den Tod 
von Millionen genügend Platz vorhanden sein 
müsse, ,,| - 

Dieses offene Bekenntnis Churchills zur 
Ausrottungspolitik" gegenüber Deutschland fin- 
det sein Gegenstück in den unverschämten 
Äußerungen des Vorsitzenden des polnischen 
Sowjetkomitees in Lublin, Morawski, der da- 
mit rechnet, daß die ganze Bevölkerung Ost- 
preußens von der Sowjetarmee Ausgerottet 
werden wird, Für ihn stellt sich also das Pro- 
blem genau so einfach dar, wie für Churchill; 
es wird Platz geschafft, indem man die deut- 
sche "Bevölkerung anstilgt, Dieser Grundsatz 
beschränkt sich nicht etwa nur auf Ostpreußen, 
sondern umfaßt das ganze deutsche Volk, das 
ausgelöscht werden soll, soweit es nicht als 
Arbeitssklaven nach Sibirien verschleppt wird. 
Das deutsche Schwert wird die Antwort auf 
solche satanischen Pläne zu erteilen wissen! 


Die unbewegten Gesichter 


‚. Stockholm, 16. Dezember. Nur zwei Zuhö- 
rer befanden sich auf der Diplomatentribüne, 
als das englische Unterhaus die polnische Frage 
besprach, so berichtet „Stockholms Tidningen“ 
aus London, nämlich der sowjetische und der 
polnische Gesaändte, Sie saßen mit einem 
Zwischenraum von acht Stühlen voneinander 
entfemt und schenkten einander keinen Blick, 
starrten vielmehr ununterbrochen hinab‘ ins 
Unterhaus, wo Churchill die Auffassung der 
britischen Regierung zur Polenfrage darlegte. 
Die Erklärungen Churchills waren angenehme 
Töne in den Ohren des Sowjetboschafters, aber 
bittere für den polnischen Gesandten; beiden 
sei es jedoch gelungen, während der-Aussprache 
ein völlig unbewegtes Gesicht beizubehalten, 
als ob sie die ganze Sache nichts angings. 
England ‚hat sich jetzt in der wichtigen põlni- 
schen Frage vollständig auf die Seite der So- 


wjelunion geschlagen, so stellt der Bericht zum 
Schluß fest, 


` 


Ehrung einer tapferen Schwester 


Königsberg, 16. Dez’ An dem Tage, als die 
bolschewistischen Bestien in den ostpreußi- 
schen Ort Nemmersdorf einbrachen, , wurde 
auch die Gemeinschaftsschwesier Margarete 
Frommholz .durch- einen Pistolenschuß in 
Wange und Mund und durch einen Granat- 
splitter am linken Arm schwer verletzt. Die 
Sowjethorden rissen ihr die - Kleider vom 
Leibe, ‚stahlen. ihr- den: Ehering vom Finger 
und raubten ihr die Armbanduhr und eine Bro- 
sche. Dank der ärztlichen Kunst ist Schwester 
Margärete heute wiederhergestelit, An. ihrem 
Geburtstag wurde Ahr. eine besondere Ehrung 
zuteil, der ‚Gauamtsleiter überreichte ihr das 
Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern 
und das Verwundetenabzeichen, 


zusammenzuschließen "irn gem’ 
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Sonntag, 17. Dezember 1944 


Die Tatsache, daß Deutschland durch die 
Ereignisse der -letzten Jahre in seinem Macht- 
bereich eingeschränkt worden ist, daß im Nor- 
den, Süden und Südosten des Kontinents zwar 
noch wichtige Stellungen gehalten werden, In 
Ost und West aber teilweise schon auf degut- 
schem Boden gekämpft wird, die weitere Tat- 
sache, daß durch den Abfall kleinerer Verbün- 
deter, denen das Hemd näher schien als der 
Rock; denen aiso das’eigene Schicksal mehr 
am Herzen lag als die gesamteuropäische Ver- 
pflichtung, ein Teil Europas Deutschland macht- 
politisch entglitt, hat in den Feindstaaten Sie- 
gesholfnungen erweckt, die allzufrüh angemel- 
det wurden, weil sie die wahren Zusammen- 
hänge verkennen. Dieser Krieg geht nicht um 
Landstriche und Geländestreifen, Er ist eine 
Revolution. Der englische und amerikanische 
Soldat weiß nichts von dieser Revolution, Er 
weiß überhaupt nicht, wofür er kämpft, Er hat 
nur gesehen, daß Weltmächte wie England 
trotz mancher Erfolge im Ganzen, ungeheure 
Verluste erlitten haben und daß es ihm per- 
sönlich nach diesem Kriege nicht besser gehen 
wird als heute, Deutschland aber kämpft dar- 
um, daß das Gesetz der großen sozialen Revo- 
lution, das das 20. Jahrhundert formen wird, die 
zerstörerischen Ideen des Bolschewismus und 
die reaktionäre -Sozialwelt der Plutokratien 
überwinden, daß an Stelle des von den bösen 
Drei, Nordamerika, England und der So- 
wjelunion, gewollten Chaos die europäische 
Schicksalsgemeinschaft treten soll. Deutsch- 
land kämpft um ein bestimmtes Europa, in dem 
für die Mächte. der Beharrung, die ihre Hilfs- 
völker für die Erhaltung ihres Besitzes sich 
verbluten lassen, kein Platz mehr ist. Jeder 
deutsche Soldat weiß, daß dieses neue Europa 
nur leben wird, wenn Deutschland lebt, daß 
dann das Leben keinen Sinn mehr hat, wenn 
Deutschland stirbt, Deutschland wird nicht 
sterben, dazu. sind sich unsere Feinde viel zu 
uneinig über ihr Kampfziel und dazu sind die 
Kräfte der Abwehr, die Deutschland mobili- 
jert, viel zu mächtig. Was war denn das ganze 

ürfelspiel der bösen Drei ùm die Welt, an- 
gefangen von der Atlantik-Charta, einer ein- 
seitigen Abmachung zwischen England und 
der USA., und Teheran, einer Interessen- 
abgrenzung der drei feindlichen Weltmächte, 
bis nach -Dumbarton Oaks. (ind Moskau weiter 
als ein endloser Kreislauf des Mißtrauens, in 
dem eine Konferenz die Beschlüsse der anderen 
aufhohb? Gab es überhaupt ein positives Ziel 
des Aufbaues? War nicht vielmehr das einzige 
gemeinsame Ziel die Vernichtung des Reiches, 
die Zertrümmerung der Mitte Europas und der 
Ersatz der europäischen artgemäßen Lebens- 
gesetzlichkeit durch eine Anarchie der Ziel- 
losigkeit und des Krieges aller gegen alle? Es 


war schlimm genug, daß ein Russe kommen‘ 


mußte, der aus dem Sowjetparadies entwichene 


‚ frühere Brigadegeneral der Roten Armee, Bar- 


mine, um den plutokratischen Mächten in sef- 
nen „Memoiren eines Sowjetdiplomaten” die 
Wahrheit über ihren bolschewistischen Ver- 
bündeten zu sagen, Am 1, Dezember 1925 er- 
kannte auch noch ein Mann wie Churchill 
diese Wahrheit, als er schrieb: „Hinter dem 
Bolschewismus steht Moskau, jene finstere, 
feuflische Macht, die in der Welt erschienen 
Ist, eine Bande von Weltverschwörern, Diese 
Plage der Verschwörerbande richtet alle ihre 
Bestrebungen darauf, alle zivilisierten Länder 
zu verseuchen.“ Heute übersehen die Pluto- 
kroaten in ihrer Verblendung, was die Bilanz 
des Bolschewismus. zeigt: „Liquidierte”, als 
Opfer der „Reinigungsaktionen" in jeder zwei- 
ten Familie der sowjetischen Soldaten, 15 Mil- 
lionen Zwangsarbeiter in sowjetischen Kon- 
zentrationslagern, Einschleichen des holsche- 
wistischen Giftes in alle Länder, die in der 
Stunde des Endkampfes schwach wurden, kom- 
munistische Verseuchung selbst der nordame- 
rikanischen Bürokratie, die sich gegen den 
kommunistischen Bazillus gefeit fühlte. Heute 
ist die plutokratische Führung zwar von einer 
unheimlichen Furcht vor dem bolschewlisti- 
schen Verbündeten geplagt, aber sie ist poli- 
tisch unfähig, die Folgerungen daraus zu zie- 
hen, Es paßt in die Kette dieser Entwicklung, 
wenn der Nachfolger Hulls, der neuernannte 
nordamerikanische Außenstaatssekretär Stetti- 
nius, die Interesselosigkeit der USA, gegen- 
über Europa feststellt und: für ein qutes Ge- 
schäft mit den Sowjets ganz Europa an den 


» Bölschewismus ausliefert, 


Die bösen Drei würfeln um Europa und die 
Welt, Sie denken nur an den Profit des Augen- 
blicks und übersehen, daß die Weltrevolution 
auf die Dauer das unnatürliche Bündnis pluto- 
kratischer und bolschewistischer Mächte nicht 
ertragen kann, Wo die anglo-amerikanischen 
Besatzungstruppen die deutschen Ordnungs- 
truppen ablösen, da werden sie Schrittmacher 
des Bolschewismus, Da setzen sie mit Massen- 
elend, Hunger, Streiks, Reglerungskrisen und 
Chaos die Meilensteine am Wege der Welt- 
revolution. Wo sie Regierungen einsetzen, da 
müssen diese Regierungen Bütteldienste für 
Moskau leisten in ewiger Furcht vor dem Ge 
nickschuß, der jeden trifft, der gegenüber den 
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Wir bemerken am Rande 


Der teure Präsident Selbst in den Vereinigten 

Staaten macht man sich 
heute Gedanken darüber, daß Roosevelts Größen- 
wahn eine sinnlose Verschwendung des hordamerl- 
kanlschen Volksvermögens zur Folge hat, eine Ver- 
schwendung, die dem Volk auf fast unabsehbare Zeit 
unerlrägliche Lasten aufbürdet, Die A jerikaner sind 
als smarte Geschällgleute gute Rechner, So hat jetzt 
zum Beispiel! die „New York Daily - News” die Fi- 
nanzgebarung Roosevelts ‘unter die Lupe genommen 
und ist dabei zu folgendem Ergebnis gekommen, das 
kaum noch unterstrichen zu werden braucht: Im Ja- 
nuar 1045, also am Ende seiner dritten Amtsperiode, 
wird Roosevelt über 250 Milliarden Dollar mehr ays- 
gegeben haben, als Wilson, der vor.ihm der größle 
Geldausgeber der Vereinigten Staaten war. In 144l/e 
Finanzjahren haben “sämtliche USA.-Präsidenten vor 
Roosevell zusammen 112,2 Milliarden Dollar utsge- 
geben, während Roosevelt allein es In seinen bis- 
herigen 12 Amisjahren aut rund 370 Milliarden Dol- 
lar brachte, das heißt also aul -mehr als das Drel- 
fache In-einem Zwölttel der Zeit! Inden 156ta Jah- 
ren der Geschichte der Vereinigten Staaten betrugen 
die Staatsausgaben insgesamt 482 Milliarden Dollar, 
Von ‚dieser Summe kann Roosevelt für seine drel 
Amisperloden nicht weniger als 76,7%/s auf aeln 
Konto buchen. Aul Grund dieser Talsachen kommi 
das New Yorker Blatt zu der Feststellung, daß die 
Vereinigten Staaten im Stil Ihrer Staatsausgaben vor 
Roosevelt ersi nach’ 478 Jahren, also um das Jahr 
2400, die heulige ungeheure Ausgabensumme erreicht! 
hällen, daß Roosevelt also In 12 Jahren ausgab, was 
man bei normaler Wirtschaft. au! 478 Jahre hätte 
vertellen müssen! 


USER EEE ERINNERTE 


Befehlen des Krems nicht Order pariert. Wo 
die anglo-amerikanischen Schrittmacher des 
Bolschewismus auftreten, da begleiten sie Un- 
gerechtigkeit, Raub, ZEynchjustiz, Massen- 
erschießungen) Denunziation und kleinliche 
Rache der Minderwertigen, Es war ein unver- 
dächtiger Zeuge, der Engländer Sir Ernest 
Benn, der in der Zeitschrift „Truth die Worte 
schrieb: „Früher herrschte Ordnung, und es 
ging diesem Europa qut. Heute herrscht Un- 
ordnung, und es geht ihm schlecht, Es muß 
zugegeben werden, daß deutsche Tüchtigkeit 
und Geschicklichkeit es vermochten, eine Ord- 
nung aufzubauen, die den europäischen Völ- 
kern fünf Jahre lang geregelte Verhältnisse 
und vor allem eine ausreichende Ernährung 
sicherte,“ Was ist heute das feindbesetzte Eu- 
yopa anders als ein Tummelfeld von '‘Aben- 
teurern und unfähigen Westentaschenpoliti- 
kem? Das polnische Volk ist das Schacher- 
Objekt der bösen Drei, in deren Rat eindeutig 
Moskau dominiert, Moskau, das es sich leisten 
kann, das polnische Emigrantenkabinett ein 
Gremium von „Abenteurern und Bankrotteu- 
ten“ zu nennen und dem Lubliner Polensowjet‘ 
Vollmachten geben zu können, die alle Vor- 
aussetzurgen für ein neues Katyn enthalten, 
In Rumänien jagen sich die '„Reinigqungspro- 
zesse" auf Befehl Moskaus, in Griechenland 
stürzt eine kommunistische Revolution das 
Land in den Bürgerkrieg, In Italien ringt der 
gebrechliche 'Bonomi verzweifelt mit dem 
Chaos, in dem Massenverhungerungen und 
Hungermärsche an der Tagesordnung sind und 
in dem jeder, der von Ordnung spricht, -Ge- 
fahr läuft, als „Faschist" liquidiert zu werden, 
Finnland wird ausgepreßt wie eine Zitrone, Und 
wie lange 'es in Belgien Pierlot gelingen wird, 
mit Hilfe englischer und amerikanischer Ma- 
schinengewehre den offenen Aufstand zu ver- 
hüten, ist'nur noch eine Frage der Zeit. In 
Frankreich hat de' Gaulle schon eingesehen, 
daß auf die anglo-amerikanischen Verbündeten 
kein Verlaß ist und sich durch seine Reise 
nach Moskau Rückenstärküng im Kreml geholt. 


Die bösen Drei würfeln um Europa und die 
Welt. Längst hat der Sowjetmaterialismus die 
schönen Humanitätsphrasen der Atlantikcharta 
vergessen Jassen, Längst ist aus dem Bemühen 
der plutokratischen ‘Mächte, in. Teheran die 
noch nicht erlegte Beute zu teilen, ehe sie dem 
alleinigen Zugriff des bolschewistischen Mo- 
«lochs anheim fällt, der einseitige Anspruch 
Sowjetrußlands geworden, Europa allein zu. be- 
herrschen, Längst ist das Bestreben von Dum- 
barton Oaks, den Status quo der Friedens- 
mächer von Teheran in einem piutokratisch- 
bolschewistischen Dreieck Washington—Lon- 
don--Moskau zu verankern und die kleinen 
Völker nur als Zaungäste der, Diktatur der 
bösen Drei zuzulassen, der Stalinschen These 
vom totalen Anspruch der Weltreyolution ge- 
wichen, so brüsk und.eindeutig, daß selbst: im 
-Feindlager die Erkenntnis dämmert, ob Stalin 
in einem dritten Weltkrieg vielleicht doch noch 
Ernst machen wird mit der Vernichtung der 


Lange Gasse 13 
60 Roman von Hans Gust Kernmayr 

„Mama hat meine Mutter beleidigt. Fin- 
dest du es richtig, daß deine Frau, die Mut- 
ter deiner Kinder, zuhören soll, wenn man 
ihre Mutter beleidigt?" 

‘Zum Dönnerwetter, jetzt wird es mir aber 
zu dumm, Meine Mutter hat auch ein Recht, 
ihre Meinung zu sagen.” 

Und mit schadenfrohera Blick wiederholt 
Frau Melanie: „Jawohl habe ich ein Recht, 
Und: ob ich ein Recht habel" Pr 

Sophie, völlig gefaßt, schaut mit festem 
Blick ihren Mann und ihre Schwiegereltern" an, 
„So, dann muß ich’ euch bitten, euch aps diẹ- 
ser Wohnung zu entfernen." 

. Mit einem Wort, du wirfst uns hinaus!" 
stellt Melania v. Boltessani fast, während 
Guido nervös hin und her geht. Sophie ist 


entschieden zu weit gegangen. Es stimmf zwar ` 


älles, was sie gesagt hat, Aber was hat sio 
getan! Sie’ bat ihn, seine Mutter, seinen Vater 
aufgefordert, die Wohnung zu verlassen. Jetzt 
versucht Guido nicht mehr zu vermitteln. Er 
befiehlt: „Sophie, küsse der Mama sofort die 
Hand und bitte um Verzeihung.” 

„Meine Mutter hat mir, bevor ich gehairatet 
habe, folgendes gesagt: „Deinem Mann zullebe 
mußt du dein Elternhaus aufgeben. Du mußt 
deinem Mann immer, in Freude und Not, eln 
Kamerad sein.‘ Ich habe mir diese Worte gë- 
merkt, ich hin auch bereit‘ gewesen, dir in 
öllen Lagen’ ein Kamerad zu sein, Ich habe 


Kl. Stockholm, 17. Dez. (LZ,-Drahtbericht). 
Am Beginn des zweiten Monats der Großoffen- 
sive Eisenhowers wird in London erklärt, daß 
mit einem großen Durchbruch nach dem Bei- 
spiel von Avranches im Laufe dieses Winters 
nicht mehr zu rechnen sei, Eisenhower hatte 
seine Offensive so angelegt, daß die große Ent- 
scheidung spätestens, innerhalb der dritten 
Woche hätte fallen müssen, Das strategische 
Ziel Eisenhowers- war verhältnismäßig weit ge- 
steckt: Mitte Dezember hätte der Niederrhein 
auf breiter Front erreicht sein müssen mit kräf- 
tigen Brückenköpfen auf dem rechten Rhein- 
ufer. Der tatsächliche Geländegewinn : nach 
dreißig Tagen erbitterten Ringens beträgt an 
der tiefsten Einbruchstelle einige wenige Ki- 
lometer,. Aus dem geplanten Sturmlauf zum 
Rhein ist ein Zentimeterkrieq nach italieni- 
schem Muster geworden, 


Als bezeichnend für die derzeitige militärl- 
sche Lage im Westen wird In-London auf die > 
Beschränkung der Kämpfe auf den Kampfab- 
schnitt von Aachen verwiesen, Die Ausdeh- 
nung der Offensive nach Norden und Süden 
ist nicht geglückt. In Holiand stehen die-Ka- 
nadier nach hohen blutigen Verlusten, die’sie 
im September und Oktober erlitten haben, Ga” 
wehr bei Fuß und warten auf die angekündig- 
ten Verstärkungen, um die es nach den stür- 
mischen Vorgängen in Kanada merkwürdig 
still geworden ist. Auch die Briten haben am 
Maas-Abschnitt nur eine geringe Kampftätig- 
kelt entfaltet, was verwunderlich genug ist, da 
nach der großen Konferenz, die Anfang Dezem- 
ber zwischen Eisenhower und Montgomery 
stattfand, allgemein mit einem kräftigen Ein- 
satz der Briten gerechnet wurde, Weder die 
Kanadier noch die Briten haben jedoch bisher ' 


den Ehrgeiz gehabt, den Amerikanern die 
Palme des Sieges streitig zu machen. j 
Anfang November hatte Eisenhower der 


Frontberichterstatterin der „New York Times”, 
MiB Gornik, versichert, daß er entschlossen sei, 
die endgültige Entscheidung vor Weihnachten 


’schwer zu beschaffen ist. 


zu erzwingen, da dem Jahre 1944 entscheidende 
Bedeutung zukomme und man nichts dem 
Jahre 1945 überlassen dürfe, Als dann. am 16. 
November die Eisenhowersche Großoffensive 
begand, wurde in Washington erklärt, daß für 
“die Wahl des Zeitpunkts‘ poiitische Gründe 
ebenso maßgebend gewesen seien wie militä- 
rische, Eine Verlängerung des Krieges ins 
Unendliche würde für die besetzten europäi- 
schen Länder schwerwiegende Folgen nach 
sich ziehen, die Schwierigkeiten würden sich 
auf allen Gebiefen häufen, und was das Wich- 


ıtigste sei, die Deutschen würden Zeit gewin- 


nen, ihre neuen Waffen auszubauen, 


Es ist nützlich, an diese Begründung am Be- 
ginn des zweiten Monats der Eisenhowerschen 
Offensive zu erinnern, Die deutsche Wider- 
standskraft im Westen wird heute in London 
wesentlich höher eingeschätzt als vor einem 
Monat. „Daily Herald” erklärt,.daß auch die 
Uberlegenheit. der Alliierten in der Luft nicht 
mehr so groß sei wie nock vor.einem Monat; 
die Deutschen hätten ihren Bestand ’an Jagd- 
flugzeugen und Jagdbombern, die im Westen 
zum Einsatz kommen, etwa verdoppelt. Man 
müsse auch mit dem zunehmenden Einsatz 


neuer Flugzeugtypen rechnen, die jetzt serien- 


mäßig hergestellt würden 


Es kommt hinzu, daß in den Vereinigten 
Staaten die Steigerung der Kriegsmaterjalpro- 


` duktion, die von Eisenhower ®iederholt drin- 


gend gefordert worden war, hinter dem deut- 


schen Aufrüstungstempo wesentlich zurückge- e getötet 


blieben ist. Reuter berichtet, daß die Produk- 
tion von schweren Granaten im November die 
vorgesehene Norm nur um sechs Prozent über- 
schritten habe; Eisenhower aber habe eine 
Steigerung von 55 Prozent verlangt. Lediglich 
die Panzerwagenproduktion konnte um zwanzig 
Prozent gesteigert. werden, aber die Panzer er- 
fordern den meisten Transportraum, der nur 
Dieses Zurückblei- 
ben der Produktion hinter den Anforderungen 
der Front’müsse von- Eisenhower bei der, Ausr 


Durchbruchsversuche an die Roer abgeschlagen 


Aus dem Führerhauptquartier, 16. Dezem- 
ber. Das Oberkommändo der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Die feindlichen Angriffe am Roerabschnitt 
westlich und südlich von Düren haben am Frei- 
tagvormittag an Heftigkeit nachgelassen, Erst 
in den :Mittagsstunden trat die 1. amerikani- 
sche Armee mit starken Verbänden erneut 
zum Angriff an, In heißen Abwehrkämpien 
haben unsere Truppen den beabsichtigten 
Durchstoß an die Roer verhindert, Mehrere 
hundert Gefangene blieben in unserer Hand, 
Die Orts- und Waldkämpfe nordöstlich Mon- 
schau halten an, 

Im Kampfgebiet von Dillingen und Saar- 
lautern setzte der Feind seine hartnäckigen 
Angriffe gegen einzelne Bunkergruppen fort, 
Zwischen der Saar und Bitsch konnte der Geg- 
ner nur nordöstlich Saargemünd geringfügig Bo- 
den gewinnen. Auf Bitsch liegt stärkeres feind- 
liches Arlilleriefeuer. An der elsässischen Nord- 
‘osigrenze haben unsere Truppen neue Stellun- 
gen im Vorfeld des Westwalles bezogen. Im, 
Oberelsaß hat sich die Lage nicht wesentlich 
verändert, obwohl der Feind den ganzen Tag 
über seine Angriffe in der Rheinebene, bei 
Schlettstadt und in den Hochvogesen fortsetzte. 

Aui dem linken Flügel unserer Front in 
Mittelitallen setzte der Feind nach Zuführung 
neuer Kräfte seine Großangriffe fort, Nach 


blutigen Kämpfen wurden erneut Durchbruchs- 
versuche britischer Divisionen westlich Faenza 
von unseren tapferen Verbänden, zum Teil im 
Gegenstoß, vereitelt. Am Naviglio kam der 
Feind nur in einem schmalen Abschnitt einige 
hundert Meler vorwärts; an den Flügeln wur- 
den seine Angriffe zerschläygen. . 

An der Front .vor Budapest und in den 
feindlichen Einbruchsräumen in Nordostungarn 
verteidigen sich unsere Truppen zäh gegen die 
welter angreilenden Bolschewisten, 

Bei der Abwehr sowjetischer Luftangrifie 
am 14, und 15, Dezember auf Libau schossen 
deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwatfie 
nach bisher jetzt vorliegenden Meldungen 87 
feindliche Flugzeuge ab, Damit erhöht sich die 
Gesamtzahl der an diesen beiden Tagen durch 
Luftverteidigungskräfte der Luftwaffe und 
Kriegsmarine abgeschossenen Flugzeuge der 
Bolschewisten auf hundert, , 

Nordamerikanische . Terrorbomber . griffen 
am gestrigen Tage Kassel und Hannover sowie 
einige Orte in Süd- und Südostdeuischland, 
darunter Rosenheim, an, 
den vorwiegend in Wohngebieten, In den 
frühen Abendstunden flogen die Briten’ einen 
Terrorangriff auf Mannheim ‚— Ludwigshafen; 
gleichzeitig warfen britische schnelle Kampf- 
ilugzeuge Bomben auf Hannover und Osna- 
brück, 


„kapitalistischen Ausbeuter", die seine heuti- 
en Verbündeten England und Nordamerika für 
hbn darstellen, 1, 
Deutschland läßt sich durch das unheim- 
liche Würfelspiel der bösen Drei nicht beirren, 
Nachdem es erkannt hat, daß Moskau zum Ge- 
neralangriff auf Europa angesetzt bat, seit es 
weiß, daß jedes Volk, das sich mit dem Bol- 
schewismus einläßt, an diesem Bolschewismus 
stirbt, seit es davon überzeugt ist, daß die bol- 
schewistische Agitation zwar ‚ihre Methoden 
verändert hat, daß aber das Ziel, die Errich- 
tung der jüdisch-bolschewistischen Weltherr- 
schaft durch die Weltrevolution, das gleiche 
geblieben ist, ist es zum Kampf bis zum äußer- 
sten entschlössen und gewillt, durch härtesten 
Widerstand an allen Fronten die Vorausset-« 
zungen zu schaffen, um in den letzten hundert 
Metern, deren Chance für Deutschland sogar 


dir die Treue geschworen, habe deine Mutter, 
deinen Vater, die beide nichts anders getan 
‚haben, als immer an mir herumgenörgelt, gut 
aufgenommen. Das gleiche, was ich getan 
habe, mußt auch du tun, Du gehörst, weil du 
mich geheiratet hast, an meine Seite. Nicht 
an die Seite deiner Mutter. Weil du aber 
nicht an meine Seite trittst, ist es besser, wir 
trennen uns heute.” 5, 

„Und die Kinder?" 

„Die Kinder bleiben selbstverständlich bei 
mir. Oder willst du unsere Kinder von deiner 
Mutter großziehen '"assen? Bist du vielleicht 
mit Liebe großgerogen worden? Ich glaube, 
das Wort Liebe kenht deine Familie nicht — 
— Es ist gut, daß schon heute alles so gekom- 
men ist, wie es eines Tages hat kommen müs- 
sen, Du und ich, wir gehören nicht zusam- 
men. Ich bin aus einer anderen Welt.“ Sie 
wendet sich ab, > 

„Sophie — — —" 

Abar Frau Melanie hält ihren Sohn zurück, 
„Das wäre das Verkehrteste, was du machen 
kannst, 
darfst nicht nachgeben. Komm, wir gehen." — 
Als Sophie sich \umdreht, ist sie allein, Drau- 
Ben fällt der Schnee, die Fensterscheiben sind 
mit Eisrosen bedeckt. Dunkelheit füllt das 
Zimmer. i 

Es klopft. Mimi, das Dienstmädchen, mel- 
det den „Herrn Doktor", Der „Herr Doktor" 
ist Georg. Goft sei Dank, Georg! Er wird Nähe: 
räs wissen. 

Und Georg weiß, was im Hause Lange 
Gasse 13 vorgefallen ist. Er kommt von Onkel 
Michael; der ihm alles erzählt hat, und: be- 


2 


Schließlich bist du‘ ja ihr Mann, du .» 


Churchill anerkannt hat, die unbastrittene Füh 


rung zu erlangen, Das deutsche Volk weiß, daß 
eine Episode noch keine Epoche ist, daß Um- 
wege und Krisen dam: geschichtlichen Gesetz 
entsprechen, Es ist aber ebenso davon über- 
zeugt, daß das Würfelspiel der böseh Drei nicht 
den'Ausschlag geben wird, sondern der Sieges- 
wille der deutschen. Nation und das geschicht- 


liche Gesetz, das die Ordnung im Chaos voll- 


zieht, Am Ende dieses Krieges wird Europa. we- 
der eine Etappe der Weltrevolution sein, wie 
es Moskau will, noch der machtpolitische Leer- 
raum, den die Briten erstreben, noch die Plan- 
tage, aus der die nordamerikanischen Wall-- 
streetjuden ihre Profite .herauspressen können, 
Am Ende dieses Krieges wird das Europa 
stehen, das seinem eigenen Gesetz gehorcht 
und sich die Einmischung raumfremder Mächte 
verbietet. ; 


richtet nun seiner Schwester Wort für Wort 


das Vorgefaällene, „Ich verstehe nur: eines 
nicht,, Warum hat Mutter diesen Menschen 
überhaupt aufgenommen? Ich habe ihn mir 
vor einer -Stunde in der Totenkammer ange- 
schaut. Ein verwahrloster Landstreicher, ‘Muß 
ein übles Leben hinter sich haben. — Mit Mut- 
ter ist nicht zu sprachen. Sie sagt immer nur: 
‚Ist schon gut, Es wird sich schon alles beru- 
higen, Mein Chef hat mich kommen lassen 
und mir gesagt: ‚Na, Berghofer, ist eine dumme 


Geschichte, das mit Ihrer Frau Mutter, nicht. 


wahr? Wissen S' was, geben Sie Ihren Dienst 
Ihrem Kollegen und gehen Sie zu Ihrer Mut- 
ter. Eine Mutter braucht auch einmal ihre 
Kinder.‘ Ist ein guter Mensch, der Professor, 
Auch die Monika ist zur Mutter gekommen. 
Und ich bin hergekommen, um dich abzu- 
holen.“ . - 

4 


Josef hat den langen. Tag, unterstützt von 
seiner Frau und seinem Schwiegervater, mit 
den Gesellen tüchtig gearbeitet, Zuerst hat er 
sich nur seiner Mutter widmen wollen, doch 
Maria Theresia hat es sich energisch verbeten: 
„Glaub es mir Josef, der Betrieb darf nicht 
stillstehen, Immer an das Geschäft denken, an 
die Lange Gasse 13.” — \ 
` Georg und seine Braut Monika, die sich 
Marla Theresias Herz schnell erobert hat, Jó- 
sef und seine Christine, Söphie und Michael 
sitzen nun Im großen, warm geheizten Wohn- 
zimmer um Maria Theresia. „Ich möchl® nur 
wissen, warum ihr heutealle sò feiarlich seid”, 
fragt Maria Theresia, und verrührt den Zucker 
in ihrer Teetasse, „Ich kann mir schon den- 


. er auf die zahlreichen Italiener hin, die’ 


- ter des! wallonischen Befrlungskomitees % 


Es entstanden Schä- 


h y ein n 
‚ „Komm ganz nahe her zu mir", flüstert gé MaN 
Hi 


arbeitung der künftigen Pläne in- Rech 
gestellt werden und dürfte sie wesentlich # 
einflussen, 


Mussolini sprach in Mailand 


pans bis zum Endsieg weiterkämpfen wenje 
Der Duce schilderte dann die Rolle, die # 
land und die Sowjetunion bei der italienise 
Tragödie gespielt haben, und erinnerte bem gzh 

ders daran, daß es die Absicht des Feii anen 
sei, Hunderttausende von Italienern ins Iderie 
land zu verschleppen, Im Gegensatz dazu Priedric 
riesen 
Deutschland arbeiten und einen wichlißf een 
Teil: der Kriegsanstrengungen Italiens dafmfffiterstr, 
len. Abschließend’ gedachte der Duce der Gent 
fallenen und erklärte, daß von Mailand MfHeienen 
der Gegenstoß des republikanisch-fasch#flingenn 
schen Italiens jetzt einsetzen werde, 


Unruhen in Catania 


Mailand, 16. Dez, Vor dem Sitz des 
kommandos in Catania kam es, wie aus amiinid 
kanischer Quelle gemeldet wird, zu ; 
Protestkundgebung der Massen, Aus der 
wurden Handgranaten geworfen.. Die Pol Hein 
feuerte in die Menge; es wurden ein StuAbpinniin 
und ‘mehrere Demonstranten schf%bortha! 
verletzt. Die Demonstranten stürmten dakiena 
das Rathaus, das Gericht und das Steuern 
plünderien die Arbeltsräume und setzten Aykouls 
drei Gebäude in Brand. Weitere Kunden u pa 
gen ereigneten sich im Laufe des Tages MWaldsch! 
anderen Stellen der Stadt, 


i ` Degrelle bei Ribbentrop 


Berlin, 16. Dez. Der Reichsminister 
Auswärtigen von Ribbentrop empfing den # 


Kommandeur der #f-Division „Walloni@) 
44-Sturmbannführer Leon Degrelle, sowie % 
Leiter des flämischen Befreiungskomitees, 7° Mit 
Jef van de Wiele, und.hatte mit ihnen HlOsten € 
längere herzliche Aussprache. | Straße. 


Ministerwechsel in Mandschuku0 Dei 


Hsingking, 16. Dez. Wie am Sonnabend ! 
lich mitgeteilt wurde, ließ die Regierung My Die 
Mändschukuo dem Rücktritt von Lu YungbffFeutsch 
als Botschafter in China einen Schub in 4 Wungeı 
verschielenen Regierungsämtern folgen, un zu 
Außenminister Li. Shsokeng wurde zum 9 „chrm: 
schafter in ‚China, der Wirtschaftemini@Yllen 
Yuan Chantao zum Minister des Außeren iiy swi 


nannt ne 
| n 


Neues Eichenlaub FR Weil 


Berlin, 16: Dezember, Der Führer verlieh f 
Eichenlaub an Generalmajor Gerhard EN? 
Kommandeur -der 12, Volksgrenadier-Divi aih 


„= Mackensén dankt ` j 

Berlin, 16, Dezi Generalfeldmarschall 4 
Mackensen läßt allen, . die seiner an sell] 
95. Geburtstage gedachten," wärmstens dans 
Die Menge der Glückwünsche gestattet 9 
nicht, jedem einzelnen antworten zu könf 


Der Tagy in Kürze 


i 
Der Führer ernannte den mit der Führung 
Gaues Kurhessen - beauftragten  Stellvertret 
Gouleiter, Karl Gerland zum Gauleiler des 
Kurhessen der NSDAP, y 
In einem Ort des foindbesetzlen Italien wu 
‚natlonalbewußte junge Ilallenerı im Alter zwi 
20 und 28 Jahren aul Grund eines Urlells des og 
amerikanischen Krlegsgerichis erschossen; wie amiy 
‚in Rom bekanntgegeben wird, 4 
Aus Washington wird gemeldet, daß der KR 
produklionsausschuß erklärte, da8 es nötig A 
werde, die Poplerzutellung an die nordameril 
schen Zeilungen nöch welter einzuschränken. 
Der größte Teil Nordamerikas wird von JH 
Källewelle heimgesucht; an vielen Stellen, eng 
der Schnee eine- Höhe von 60 bis 70 cm, Die TA 
der Verkehrsünfälle und anderer Untälle Infold® 
Schneestürme ist" lang, 
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ken, warum ihr hier seid, Neugierig seid AN 
Ihr möchtet von eurer Mutter wissen, wel 
Mann ist, den ich ‚aufgenommen habe, 
schon neligierige Rratzen,.. Muß denn IM 
ein Geheimnis dahinterstecken? Viel Wi 
- macht Kopfschmerzen, glaubt mir das. h 
außerdem; Kinder müssen folgsam sein. MA 
gierde hat auch noch keinen glücklich” 
macht.” 4 
Schweigend. erhebt sich Michae] Raindl Pii 
geht zum Flügel., Seine Finger gleiten Ele 
die Tasten. Schweigend hören die anderen ı 
zu, Jeder hängt seinen Gedanken nachi #37 
Mutter Maria Theresia ist die herrlichst 
"Ist sie schuldig? Entschieden beantwor 
der einzelne diese Frage: Nein! Schlle® 
nimmt Maria Theresia Sophies Hand: | 
dein Mann?" ' yh 
Und Sophie antwortet ehrlich und ohne 
schönigung; „Ich habe ihn weggeschickt: i 


Maria Theresia nickt verständnisyoll., AN 
ich 


‚habe ich mir gedacht. So hat meine, BiU g N} r 
solle dich recht glücklich machen, ae ine 
nützt, Kommst halt mit den Kindern Și Ñ 
Hause, Die Lange Gasse 13 ist unsere ogejo en \ 
Burg.“ Sie führt Sophies Hand an ihre ‚Ha 


„kränk dich nicht, Wir Frauen sind zum sgi 
tragen auf der Welt. ‚Weil wir das Leid, ; 
gen, kann's andererseits viel Freude #7 
=— Gute Nacht, meine Kinder, gute Say 
. Michael führt Maria Theresia in das “7 
Stockwerk, Er hält seinen Arm UMa 
Schultern. Behutsam führt er die Schwenkia 
über die Treppen, ‚(Fortsetzung 


Rechn##f Deutsche Kriegsweihnachten 1944 
ntlich BJ Relerstunden der NSDAP. In allen Ortsgruppen 


Wie in den vergangenen Jahren; so veran- 
Maltet die Partei in Litzmannstadt auch heuer 
@ihnachtsfeiern. Diese Feierstunden, zu wel- 
i pe die gesamte deutsche Bevölkerung von 
a zmannstadt eingeladen wird, finden in. den 
q reinen Ortsgruppen, und zwar wie folgt 


„faschi#! $ r 

f nd di Alstadt am 23. 12. Bredowstraße 10 

su ficherplatz am 20, 12., Ludendorfistraße 38 

n wel lisewitz am 20. 12, Fa. Rühtenberg & Raulino, 


die EM Friedrich-Goßier-Straße 56 

Henisch Hlingshausen am 21, 12. Windhukstraße 17 
en f Richenhain am 24. 12, Straßburger Linie 194 
] Tzhausen am 21, 12., Glickendeelerweg 5 
Ar htenhof am 20, 12, Heerstraße 165 
pafen am” 20, 12, Glickendeelerweg 5 
I ericus am 22. 12., Helenenhof, Nordstraße 36 
nr) drichshagen am 21. 12, Fledermausstraße 32 
lesenpintz am 20. 12, Böhmische Linie 16 (Kino 
Palladium‘) 
Aldenau am 23. 12, Porphyrweg 1 
Aberstraße am’19. 12., Usedomstraße 30 


dazu’ 


> der ( eldental am 22. 12; Glickendeelerweg 5 
iland | einzelshof. am 19. 12, Winzerweg 5/7 
an nelenenhof am 23, 12., Sulzfelder Straße 136 


Ndenburg am 22. 12.,. Schlageterstraße 102 
Xlshof am 22. 12, Elfmeterweg 1 
ndendorif am 22. 12, Adolf-Hitler-Straße 282 
eisterhaus am 21, 12, Meisterhausstr, 94 (Volks- 
Idungsstätte) 

r Moltke am 21, 12, Danziger Straße 47 
38 Quelipark am 22, 12, Mark-Meißen-Straße 
us ame) Adegast am 20. 12, Ernteweg 3 
f Bbahn am 19,'12,, Uracher Straße 24 
zu Roier Ring'am 22. 12 Straßburger Linie: 47 
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jor Meichscnau um 22. 12., Alexanderhofstraße 124a 
ie Pol hlesing am 22, 12,, Tilsiter Straße 4 

| irchwabenberg am 22, 12, Glickendeelerweg 5 
n Snninie am 23. 12, Friedrich-Goßler-Straße 1 


an schMWPorthalle am 21, 
en daii 


12,, ‚Ludendorffstraße. 108 (Fa. 


12., Getreldeweg s 
12, Adolf-Hitler-Straße 293 (Fa. 


23. 12., Gaststätte Volkspark 


spark am 


t dborn am 23, 12,, Kloster Waldborn 
Tages Wadschloß am 10. 13, Turnerstraße 31 
13 v 


Jy sserring am 21. 12., Wasserrin 
webern am 23, 12, Alexanderhofstraße: 124 a 
inersdort am 22, 12. Alexanderhofstraße 334 


p ika garn am 3i. 12, Wilhelm-Gustloff-Straßa 54 

ister gerrak am 21. 12, Wilhelm-Gustloff-Straße 54 
ı den My Der Beginn der Feiern wurde einheitlich 
itees WAU 19 Uhr festgesetzt, nur in der Ortsgruppe 
ralloni@],IChenhain nimmt die Feier um 17 Uhr ihren 


owie % ang. 
nitees, $ 
hnen y Osten der Gefr, Rolf Schmidt, Friedrich-Goßler- 

traBe 37, ausgezeichnet, R \ 
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bend 2 
erund Die Aufgaben, die der totale Krieg der 
Yungh@Meutschen Reichsbahn. stellt, haben dazu ge- 


ub in MWüngen, private Reisen starken Beschränkun= 
iqen fren zu unterwerfen. Die Anforderungen der 
zum thrmacht, die Bedürfnisse der Rüstung ‚und 
ftaminlfiYllen Versorgung gehen allen anderen Ver- 
ußeren Mehtswünschen voran, Sie müssen auch in der 
Inelhnachtszeit voll befriedigt werden, Daher 
es nicht möglich, die Reisebeschränkungen 
Weihnachten in irgendeiner Weise zu lok- 
erlieh 
ard Eoi 
t-Divi JJ Auf jede Minute 
, .... kommtesan! 
thall i Auf die Minute muß der Nachschub für 
an. aSa die Front klappen. Dorum darf kein 
1s danig Göterwogen unnötig In Anspruch ge- 
tattet i nommen. werden. Böochte darum’ beim 
u kön Be- und Entladen; 
15,Die festgesetzten verkürz- 
ve ten Be- und Entladezeiten 
'ührun müssen unbedingtein- 
a. ehalten werden, | Ver- 
/ Pothier, die die Ladezeit so 
len wi abkürzen, daß die Umlaufzeit 
er zwi des Wagens abgekürzt wird, 
s dos A erhalten von der Reichsbahn 
wie o + 
Prämien. 
der KR 16.Stelle schon am Vorabend 


| Fuhrwerk auf, dem Güter- 
iken, MM bahnhof‘ bereit, damit am 
von nächsten Morgen sogleich mit 
len, en dem Ausladen begonnen 
n. ‘Die werden kann. 


Wer der Reichsbahn hilft, 
hilft der'Front! 
Ausschnelden, sommeln, Immer wieder lösen! 


a 


intog 


1 


z- g 


seid BT? er Ne 
Duell mit schweren Säbeln / 
o wie 9. Das ist wahr, hübsch war der Ritt- 


Ater M, nicht. Das ganze Gesicht war eine 


un | Netzte und zerstochene Hautfläche, Schreck- 

eklich DAN. ® Söbelhiebe hatten es in der Länge und 

Mite durchkreuzt, von den. Blattern war es 

vad u mit gelbschwarzen Giftnarben ŝo übersät, 

Raind auch nicht ein reiner Fleck darin aufzu- 

en MM n war, Ein fuchsroter Schnurrbart struppte 
idere 


der gespaltenen Lippe und diente dem 
de gegen die Schnupftabaks-Wolkenbrüche, 
ir, der dufgeschlitzten Nase entquollen, zum 
| Bern Damme. 
l ten gänzlich, und die Augenlider waren so 
1: u kn! daß er das kleine graue Auge nie völlig 
r kh fen konnte, Aber dafür hatte er eine 
i ohne" f Warze Zahnpalisade im Munde, mit der er, 
tckt: RR Immer fletschte, wenn er sprach, wohl 
i B inder fürchten machen konnte, 
h "äy war der Kerl, unheimlich brav. War 
Ns der Spitze einer Schwadron, so folgte 
i wenn sein Brandfuchs in die Hölle qe- 
IN wäre, 


nacht, U 
chste si 
worte 


Schli® 


Seine Husaren liebten‘ ihn wie 


ne MM Vater, aber mit den Kameraden gab es 
re) ändel, 

üsteft gi Im letzten Feldzuge ging er in Qu,,. in das 
zuni nA Otel und setzte sich An die table d'hôte. 
Le N ihm saß ein junger Cornet, der, sobald 
> Ri IN Nr x Rittmeister ins Angesicht geblickt hatte, 
i 


Ham, Sen Marquer berbeirief und. ihn anwies, 
iy iia o einem anderen Tische Platz zumachen. 
RR störe doch nicht?” fragte der Rittme'- 


wen Flaumenbart, . 
enn ich gehe, stören Sie mich nicht,” 


y 
il 


Mit dem Eisernen Kreuz 1. Kl. wurde im- 


Augenbrauen und. Wimpern - 


In manchen Schaukästen der Ortsgruppen 
der Partei kornte mar in diesen Tagen die 
Worte lesen; „Dennoch feiern wir Weihnach- 
ten!" Damit wollte man zum Ausdruck brin- 
gen, daß die Härte und Schwere der Zeit die 
NSDAP. davon nicht abgehalten hat, Weih- 
nachtsvorbereitungen zu treffen, 

Wir haben uns in der Partei umgeschaut 
und in allen ihren Gliederungen ein vorweih- 
nachtliches. Wirken festgestellt. Die Jungen 
und Mädel haben seit vie,en Wochen an der 
Herstellung von Spielzeug gearbeitet, Wenn 
es auch an Werkmaleriai fehlte und es der 
Findigkeit einer jeden Gruppe selbst überlas- 
sen war, wie sie ihr Werkmaterial beschafft, 
so hat doch allein der Banı Litzmannstadt der 


‘HJ. Tausende von schönster Spielzeugen her- 


i 


gestellt, In langer Reihe stehen die stilgerecht 
bemalten Puppeimwiegen mit schönem Bettzeug 
ausgestattet da, Puppenstuben laden zum Be- 
such ein, Bälle, Kreisel und Springschnüre war- 
ten auf Kinderhände und selbst für die Klein- 
sten sind Klappern vorbereitet. Noch vieles 
ließe sich aufzählen, vor allem die vielen Holz- 
tiere, die Panzer (mit drehbaren Türmen!) und 
Burgen, die Bauklötze und: Geduldspiele, Das 
meiste ist in diesem Jahr für die Kinder der 
zuletzt Umgesiedelten, der Schwärzmeerdeut- 
schen, bestimmt, deren‘ Eitern vielleicht noch 
nicht in der Lage sind, selbst Spielzeug für 
ihre Kinder herzustellen. Die restlichen Spiel- 
sachen kommen in die Ortsgruppen der Partei, 
wo sie an die Kinder Gefallener, in Gefangen- 
schaft Geratener und Bedürftiger verteilt wer- 
-den sollen, ' 

Die NS. Frauenschaft wußte um die Sorgen 
der Väter und Mütter um Spielzeug für ihre 
Kinder.. Lange vor Weihnachten schon hatte 
die Mütterschule einen Spielzeugkursys veran- 
staltet, Bereits am ersten Abend meldeten sich 
so viele Frauen, daß der Lehrgang unterteilt 
werden mußte, Und aus zwei anwesenden 
Nachrichtenbelferinnen, die Spielzeug’ basteln 
wollten, wurde eine ganze Schar, daß auch hier 
ein besonderer Kursus sich als posanaig er- 
wies, Mütter und Großmütter waren gelehr 
Schülerinnen bei der Herstellung von Tieren, 
Bällen, Puppen und Weihnachtsbaumschmuck. 
Fleißig wurde gearbeitet, Reste aus Stoff und 
Wachstuch, Sägemehl, Stroh, Papier und alte 
Strümpfe waren das Material. Manche Groß- 


Der Reifeverkehr zu Weihnachten bleibt befchränkt 


kern. Vielmehr soll die Arbeitsruhe, die die 
Festlage mit sich bringen, dazu ‚benulzt wer- 
den, der Reichsbahn eine gewisse“ Entlastung 


für andere wichtigste Aufgaben zu gewähren. . 


Daher dürfen Dienst-, Geschäfts- und ‚Berufs- 
reisen in-der Zeil vom 22. bis 24, Dezember 
grundsätzlich nicht ausgeführt werden. Dauer- 
reisebescheinigungen aller Art treten für diese 
Zeit außer Kraft’ Schlafwagen verkehren vom 
22./23. bis einschließlich 25./26, Dezember nicht. 


Für nötigste Privatreisen ist eine besbndere 
Bescheinigung der Polizei erforderlich, die 
nach strengsier Prüfung nur den Mitgliedern 
getrennt lebender Familien und auch diesen 
nur dann gewährt wird, wenn sie an anderen 
Tagen völlig unabkömmlich sind. Die: sonst 
zur Reise berechtigenden Gründe werden in 
diesen Tagen nur in wirklicH zwingenden Aus- 
nahmefällen anerkannt. In der Zeit zwischen 
dem 19. Dezember und 5. Januar können außer- 
Gem bestimmte stark gefragte Züge durch Aus- 
gabe von Zulassungskarten kontingentiert 
werden, 


Uber die Einzelheiten der Reiseregelung un- 
terrichtet die Bekanntmachung’ im amtlichen 
Teil dieser Ausgabe, 


‚Die Deutsche Reichsbahn ist auch in der 
Weihnachtszeit mit dringendsten Kriegsaufga- 
ben voll in Anspruch genommen. Trotz schar- 
fer Beschänkung der Genehmigungen werden 
daher keineswegs alle Reiseberechtigten tat- 
sächlich auch befördert werden können. Außer- 
dem muß jeder Volksgenosse, der in diesen 
Tagen die Bahn benutzt, mit erheblichen 
Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten rech- 
nen, Es sollte daher in jedem Fall ernstlich 
geprüft, werden, ob eine Weihnachtsreise un- 
umgänglich nötig ist, und ob es nicht vernünf- 
tiger wäre, ohne die Beschwerden einer Bahn- 
fahrt ein paar weihnachtliche Ruhetage: am 
Wohnort zu verbringen, Mit diesem Entschluß 
verbindet sich kein größerer Verzicht als ihn 
jeder Frontsoldat leistet, der Weihnachten 
auch nicht zu Hause sein kann. 


Der Mann mit dem häßlichen Gesicht 
Erzählt von Irmgard Heilmann 


„Und wenn Sie blieben?" 

„So würde ich den Appetit “verlieren”, ant- 
wortete der Dreiste und winkte mit verächtlich 
verzerrtem Munde seinen jungen Freunden bei 
Tische, Die lachten, er lachte mit. Dem Ritt- 
meister stieg das Blut ins Gesicht, 

„Erklären Sie sich deutlicher, mein Herr", 
sagte er mit fester Stimme, „Ihr Lachen deutet 
auf mich?" — „Auf Sie nicht, aber auf Ihr Ge- 
sicht. Sie sind nicht ganz hübsch, Ihre Nach- 
barschaft würde mir den Mittag verderben!" 

Die ganze Tischgesellschaft lachte laut, 

„Junger Herr, erwiderte der ‚Rittmeister 
ruhig, „meinem Fürsten bin ich hübsch genug. 
Ihre Impertinenz kann ich nur mit der Klinge 
beantworten. Ist es, Ihnen gefällig, auf einen 
Augenblick herauszukommen?'‘ — „Recht gern, 
recht gern. Meine Freunde hier werden mir 
verbunden sein, wenn ich so ein fatales Ge- 
sicht aus der Welt schaffe." 

Beide gingen hinaus und die ganze Gesell- 
schaft stürzte hinterdrein., 

„Das ist ein Mordsjunge, der Cornet”, sagte 
ein dicker Major, „der wird ihn gut zudek- 
ken.” — Gib ihm nur einen rechten Hieb über 
seine Schändnase”, sagle ein Leutnant zu dem 
Cornet, 

Alles dies und ähnliche Sächelchen hörte 
der Rittmeister wohl, aber sie glitten an ihm 
ab. Der Cornet zog. 

„Nicht so rasch, junger Mann“, hob der 
Rittmeister gelassen a „Haben Sie auf den 
schlimmsten Fall Dispoßitionen getroffen? Hier, 


ige 


mutter hatte Spielzeug für fünf und mehr En- 
kelkinder zu schaffen und war froh, Anleitung 
dazu zu erhalten. Viele niedliche Puppen wer- 
den nun unter dem Weihnachtsbaum liegen, de- 
ren Schöpferinnen an einem Spielzeuglehrgang 
teilgenommen halsen. 


Daneben laufen bis in die Weıhnachtstage 
hinein zwei weihnachtliche Werkstuben, an de- 
nen jede deutsche Frau teilnehmen kann und 
in denen neben Spielsachen auch Geschenke 
jeder Art ’aus gerade greifbarem Material an- 
gefertigt werden. 

Die Frauenschaft hat in diesen Tagen Ku- 
chen für die Weihnachtspäckchen für die Ver- 
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Ein Blick in das Splelzeuglager der Litzmannstäd- 
ter Hitler-Jugend. (Aufn.: Beti) 


wundeten unserer Lazarelte gebacken.. Wenn 
diesmal auch nicht öffentlich zum Spenden von 
Mehl, Butter und Eiern aufgerufen worden ist, 
so haben doch viele Frauen einen Teil von 
dem, was sie für ihren eigenen Weihnachts- 
kuchen zusammengespart hatten, ihrer Orts- 
gruppe als Geschenk für die Verwundeten ge- 
bracht, Und so können in den Ortsgryppen 
reichhaltige Päckchen gepackt werden, Sie 
enthalten außer Gebäck noch viele andere 
nützliche Dinge für den Soidaten, wie Zahn- 
bürsten oder Schreibpapier, und. werden sicher 
den Beschenkten Freude bereiten, 

Die Werkfraiengruppen haben sich in der 
Vorweihnachtszeit . praktischen Dingen züge- 
wandt. Da wurde weniger an der Härstellüng 
von Spielzeug gearbeitet, vielmehr wurden *lte 
Kleidungsstücke und Stoffreste zusammenge- 
tragen, um daraus neue Kleidchen, Hosen, 
Schürzen oder Hausschuhe für die Kinder ein- 
gezogener Gefolgschaftsmitglieder zu schaffen. 

In den Kindergärten der NSV, wurde die 
Vorweihnachtszeit auch fleißig genutzt, Die 
Kleinen  bastelten Weihnacktsbaumschmuck 
und einfache Geschenke für die Geschwister 
und Eltern. Die Großen aber machten Puppen 
und anderes Spielzeug für-die Kleinen, Dane- 
ben Entstanden auch praktische Dinge: die 
Kartentasche wird Mutti bestimmt freuen und 
der Ordner den Papi; wenn er vielleicht Weih- 
nachten auf Urlaub kommt. Was werden sich 
abêr. beide über die Pantoffeln wundern, die 
fast wie vom Schuster aussehen. Und in den 
Feiertagen spielen dann alla zusammen die im 
Kindergarten entstandenen ‚Gesellschaftsspiele. 


Wietschaft dee £. 2. Heil- un] 


Im Rahmen der Gesamtbodennutzung fällt dem 
Anbau von Heil- und Gewürzpflanzen elne wesent- 
liche Bedeutung zu. Wenn er auch nür einen ge- 
ringen Teil der‘ Gesamtackerfläche Deutschlands 
ausmacht, so ist der Wert der daraus geernteten 
Pflanzen als Gewürztee oder Medizin um so grö- 
Der.’ Deshalb ergeht an die Bauern und Gärtner 
der dringende Appell, sich wenigstens im bisherl- 
gen Umfang am Anbau von Hef- und. Gewürz- 

flanzen zu beteiligen, ja Ihn auszudehnen, wo die 
oraussetzungen dafür gegeben sind. Immerhin 
sind dem Anbau im Großer betriebfwirtschaft- 
liche Grenzen gesetzt. Das schließt Jedoch nicht 
aus, daß sich einzelne Spezialbetriebe mit großen 
Anbauflächen entwickelt haben, beispielsweise mit 
Flächen yon 25. Hektar Majoran oder Pfeffa- 
minze, Bei der Planung für den Anbau ist zu be- 


rücksichtigen, daß folgende Arten bevorzugt an- 
zubauen sind: 1. Gewürzpflanzen: Majoran, Thy- 
mian, Bohnenkraut, Basilikum, Dill, Petersilie, 


Kümmel, Fenchel, Liebstöck, Estragon, Beifuß und 


Korlander; 2. Teepflanzen: Pfefferminze, Kamille, 
Salbei, Fenschel, Eibisch; %. Heilpflanzen: Bal- 
drian, Artemisia, Kamille, Königskerze, Eibisch: 


Den Anbau dieser Pfanzen zu fördern stellt an 
und für‘ sich. keine Schwierigkeiten dar. Beson- 
dere Beachtung und Förderung müssen dabe! die 
Arten. erfahren, deren Anbaurückgang so stark 
gewesen ist, daß eine Gefährdung der Versorgung 
zu befürchten iSt. Dies sind Kümmel, Fenchel, 
Thymian, Bohnenkraut, Baldrian, Pfefferminze, 


mein Herr (er wandte sich an den "ältesten 
Offizier im Kreise der Umstehenden), ist meine 
Brieftasche, Sie enthält meinen letzten Willen. 
Sollte ich bleiben, so haben Sie die Gewogen- 
heit, meinem Fürsten den Vorgang zu melden,” 
nannte er seinen Namen und sein Regiment, 
„Frisch, frisch", rief der Cornet, „Sie wollen 
mich’dadurch aus der Fassung bringen. Ziehen 
Siel" „Nicht eher. als bis Sie mir sagen, daß Sie 
auf der Welt nichts mehr zu bestellen haben." 
„Mein Testament ist bald gemacht", lachte 
der Junge. „Meine Equipage gehört meinen 
Gläubigern, und den Ring hier soll die Christel 
haben," Alle lachten, Der Zweikampf begann. 
Der Cornet war Meister im Hauen. 
meister mußte seine ganze Kunst zusammenneh- 
men, um den Rasenden auszuparieren. Der Cor- 
net zielte immerzu nur nach seinem Gesicht. 
„Herr, lassen Sie mein Gesicht in Ruhe”, 
rief der Rittmeister, „oder Sie machen mich, 
hol mich der Teufel, böse!” Der Cornet lachte 
hämisch und wollte ihm qeiade einen rechten 
Circumflex über die Nase ziehen. In dem 
Augenblicke gab er eine Blöße, und mit eins 
saß ihm’der Säbel des Rittmeisters zwei Zoll 
tief im Halse, N 
Der 
blickte still vor sich hin und murmelte mit Trä- 
nen in den Augen: „Das ist der Fünfte, den ich 
um des verluchten Gasichtes willen liefere,“ 
Hierauf bot er den Umstehenden eine Priso 
Tabak an und fragte: x 
„sehe ich denn wirklich so häßlich aus?" 
„I bewähre“, beeilte man sich zu erwiderg, 
‚man kann das Gesicht vielleicht nicht schön 
nennen, ‚aber recht militärisch, Auf Ehre!” 


Der Ritt- „ 


Rittmeister wandte sich zur Seite” 


stellung in Liymannstact Reges vormweihnachtliches Wirken der Partei in Lismannftadt 


In den letzten Tagen vor Weihnachten flie- 
Ben alle Weihnachtsvorbereitungen wieder I 
den Ortsgruppen der Partei zusammen, von W 
sie N Narr nahmen. Es werden Weth- 
nachtsfeiern stattfinden, in denen u, a, die Ju- 
gend ‘unsere schönen Weihnachtslieder ‚singen 
und Gedichte sprechen wird, Am Ende wer- 
den die Mütter von Soldatenkindern, die selbst 
kein Spielzeug herstellen konnten, Geschenke 
bekommen, die sie an ihre Kinder weitergeben 
können, damit auch bel ihnen Freude einziehe. 
(S. den folgenden Artikel!) Die Frauen und die 
Jugend der Ortsgruppen werden schwer beladen 
in die Lazarette unserer Stadt gehen und es 
wird dort, wie jedes Jahr im Krieg, Welh- 
nachten gefeiert werden, Gü. 


124 000 m Webwaren verschoben 


Das Sondergericht in Litzmannstadt verur- 
teilte am 15. Dezember den 24jährigen Kauf- 
mann J. Stolarz aus Kattowitz-FHohenlohen- 
hütte wegen umfangreicher Textilschiebungen 
zum Tode, Stolarz hati. mit Hilfe gefälschter 
Punktschecks im Wert von über einer Million 
Punkten 124000 Meter, Webwaren — wahr- 
scheinlich waren, es noch erheblich mehr — 
im- Schleichhandel ` von Litzmannstadt. nach 
Oberschlesien und, dem Generalgouvernement 
verschoben. — Das verdiente Ende eines ge- 
«wissenlosen Saboteurs der deutschen Wirt- 
schaft! 


Aus unserem Weethelnnel 


Brunnstadt 


Sprechtag des Wehrmeldeamis,. Am Don- 
nerstag, dem 21, Dez., von 10 bis 17 Uhr, ist 
in der Stadtverwaltung, Kommändanturweg 14, 
Sprechtag des Wehrmeldeamtes Litzmannstadt 
2 zwecks Entgegennahme von Anträgen und 
Anfragen von Wehrpflichtigen 'd, B. und An- 
gehörigen.. 


Pabianitz 


B. Von einem wildgewordenen Bullen auf- 
gespießt. In Petrykozy wurde der 2ljährige 
Stallknecht Zenon Scher, als er den Viehstall 
betrat, von einem wildgewordenen Bulleh auf- 
gespießt, Erstarb kurz darauf an den Folgen 
der ’erlittenen Verletzung. 


Schroda 


Petroleum bei brentender Lampe nachge- 
gossen. Ein schweres Unglück ereignete sich 
in Eichstädt, Kr, Schroda. Die Landwirtin‘D. 
ließ durch ihre Dienstmagd Petroleum in den 
Behälter der’ noch brennenden Petroleumlampe 
nachgießen. Sie selbst hielt die Lampe. Was 
zu erwarten war, geschah. Das Petroleum fing 
Feuer „und; es kam zu einer Explosion, Die 
Landwirtin Erna D. erlitt schwere Verbren- 
nungen, an deren Folgen sie am nächsten Tage 
starb, Auch ihr drei Monate altes Tächterchen 
hatte Brandwunden erlitten, denen es noch 
am selben Tage erlag. Eine sechsjährige Toch- 
ter, die gleichfalls lebensgefährlich ' verletzt 
worden war, und die Dienstmagd mußten dem 
Krankenhause zugeführt werden, wo sie schwer 
daniederliegen, Ob letzte sich auch slrafrecht- 
lich-zu verantworten haben wird, wird von der 
Staatsanwallschaft noch geprüft werden. Ke+ 


Verdunklung von 16.25. bis 7.25 Uhr 


Gewärzpflanzenanban gesichert 


Kamille, Eiblsch und Estragon. Dort, wo ein zu 
niedriger Preis dem Anbau hemmend im Wege 
stand, sind entsprechende Preisverbesserungen 
vorgesehen. Über technische Fragen ‚des Anbaus 
geben die Landesbauernschaften Auskunft, , 


Rasierseife auf Raucherkarten 

Der Reichsbeauftragte für industrielle Fettè 
und Waschmittel) hat mit Zustimmung des Relchs- 
wirtschaftsministers eine Bekanntmachung über die 
Zuweisung von Raslerseife erlassen. Danach be- 
rechtigen die Abschnitte der Im Oktober 1944 aus- 
gegebenen Reichsseifenkarten „il Stück Rasier- 
seife" bis zum 31. Januar 1945 zum Bezug von ein 
Normalstück Rasierseife oder 1 großen Tube Ra® 
siercreme oder 2 kleinen Tuben Rasiercreme, In 
der Zeit vom 1, Februar 1945 berechtigt der Ab- 
schnitt ‚1 Stück Rasierselfe" der für die 72. Zu- 
tellungsperlode zur Ausgabe gelangenden Rau- 
cherkarten zum Bezuge der gleichen Menge von 
Raslerseife, Dié zukünftige Abgabe über die Rau- 
cherkarte- Ist im Zuge der Vereinfachung des Kar- 
tenwesens erforderlich gewörden, well auf den 
Grundkarten, auf denen die übrige Selfe angewie- * 
sen ist, die Aussonderung der berechtigten Emp- 
Zänger von Rasierseife zu schwierig sein würde, 
Die Bezugsmarken über „1 Stück Rasierseife'" be- 
rechtigen jederzeit zum Einkauf, die Bezugscheine 
über Rasierselfe für Personen, die kaserniert oder 
in Lagern sind, zum Bezug der im einzelnen ge- 
nannten Menge, 


“Kultur in unserer. Zeit A 
Bildende Kunst 


Georg Wichmann gestorben. Nach kurzem 
Krankenlager starb in Schreiberhau der selt Jahr- 
zehnten dort ansässige Riesengebirgsmaler Georg 
Wichmann im Alter von fast %0 Jahren. Noch im 
vergangenen Frühjahr war in der Maärlenkirche zu 
Hirschberg eine Ausstellung zu sehen, die In ein- 
drucksstarken Bildern zeigte, wle unermüdlich 
Wichmann mit der Erfüllung seiner Aufgabe der 
Erfassung von Landschaft und Mensch seiner ge- 
liebten Wahlheimat rang, 


Dichtung 


Eine neue Komödie von Hans Hömberg. Hans, 
Hömberg ist über den filmischen Arbeiten, die 
ihn in der letzten Zeit eindringlich beschäftigten, 
seiner alten Liebe und Leidenschaft für das Thei- 
ter treu geblieben, So hat er vor kurzem eine 
neue drelaktige Komödie vollendet mit dem Titel 
„Rosa Cologna". Wieder ist es ein Werk der hin- 
tergründigen Ironie und der. stärksten szenischen 
Konzentriefung, zwei Eigenschaften, die den Dra- * 
matiker Hömberg selt. den „Kirschen für Rom" 
auszeichnen. Die Komödie ist reich an helteren 
Szenen, die ihre Wirkung auf der Bühne sicher 
nicht verfehlen werden. „Rosa Cologna", die neue 
Komödie Hans Hömbergs, wird dem deutschen 
Theater bei selaem Widderbesinn hochwillkom- 
men sein, vereint sie doch eine reizvoll. spielerl- 
sche Form mit viel Kultur des Herzens. 


Neue Bücher 


Bismarcks Briefe an seine Braut ‚und Gattin. Ausgewählt‘ 
und eingeleitet von Hermann OGaupp, Cotta-Verlag, Stuti- 
gart. Feldausgabe, 80 Rot. — Wie Moltke und andere Oe- 
stalter deutscher. Geschichte war auch Bismarck ein Meister, 
des Brieistils, Die Auswahl von Brieien, des Eisernen Kunz- | 
lers an Johanna Putikamer, die spätere Gattin Bismārcks, 
die abseits der großen Staatsaktionen geschrieben sind, 
bietet sich uns als Bekenntnis des großen hoaraa Bis- 
marck dar, der auch als Staatsmann und Diplomat die 
Wärme des deutschen ‚Herzens und Oemüts bewahrle, Als 
Feldpostausgabe wird dieses Bändchen seinen Weg zu un. 
seren Soldaten finden und Ihnen Binbiick In eine Schatz- 
kummer der deutschen Prosa gewähren, Dr. Kurt Pfeitler 


| HM: 3 N; 
Dex Êk de eùt e o s bild Herkunft und Bedeutung des Das „U-Boot im Kreidemeef > 
| d 5 n IL es lim / Adlermotivs als Machtsymbol Vor vielen Millionen Jahren bedeckte p 
Meer der Kreidezeit auch weite Strecken Saci 
. gf, Nimmt man ein Geldstück zur Hand, so des Symbols bei den Goten, so ist kein Zwei- schen Königs Karl im Jahre 800 zum deutschen 'sens, Es reichte etwä von der Meißener j 
findet man auf ihm einen Adler. Er ist das fel, daß sie das Adlermoliv in Südrußland auf - "Kaiser wurde es zum Sinnbild des Reiches und gend bis tief hinein in den böhmischen RAU 
Sinnbild des Deutschen Reiches, seiner Kraft, genornimen haben, Es komint hier schon in der ist es geblieben bis heute, über 1100 Jahre. — und vom Erzgebirge bis zur Lausitz. Das g 
seiner Macht, Auf amtlichen Schreiben, auf skythischen Periode um 600 v. di Ztr. vor, Die `So führt der Adler des Reiches in seiner heral- gebirge verdankt den Ablagerungen aus jen 
Urkunden, „an amtlichen Gebäuden und auf Goten haben dieses Symbol, %as sie am Schwar- dischen Form älteste Tradition der Germanen Zeit seine Entstehung, und in Dresden-Plaueni 
Siegeln befindet sich der Adler. Und immer zen Meer vorfanden, übernommen und ‚in fort, er geht zurück bis auf die frühesten Zei- u. a. am „Hohen-Stein" sowie in der Nie er 
ist er heraldisch gesehen, er ist kein wirklicher _ ihrem Sinn weiter ausgebildet und fortgeführt. ten der Völkerwandeiung, bis zu den Franken, schönaer Gegend.bei Freiberg, hat man beson 
Vogel, das Motiv ist also ein sehr altes und Auf ihrer großen Wanderung nach Westen ha- - ja, bis zu den Goten. Und die Reihe der Vä- ders wertvolle Versteinerungen nefunden, 
die Form eine oft wiederholte und ikonogra- ben sie es nach Italien und nach Spanien ge- ter wird wach, wenn wir ein Geldstück unse- man geradezu als „Urkunden“ aus jener et 
phisch festgelegte, Zwar gibt es leichte Unter- bracht, und die Franken haben es von ihnen _rer Zeit in Händen halten und nachdenkend geschichtlichen Periode ansprechen. kann: 1 
schiede, die Flügel sind Mehr oder weniger übernommen, Mit der Krönung des fränki- betrachten. Erwin Oplalla unvorstellbaren Mengen bevölkerten die au 
gespreizt, der Adler im ganzen mehr oder we- „mes > x 5 Va RESTE | 2 Pe warmen Wasser des Kreidemeeres die soga Matlich 2 
niger stilisiert, aber gemeinsam ist dem Sym- SEER i rt 4 ; ar, u} ' I R ; warmen Wanisr. She: Kreidemenras Mia 4 i 


bol seit'alters her der zur Seite gewandte Kopf á ` Einrichtungen ausgestattet, die, an versch 
und Schnabel, die nach beiden Seiten ausge- dene schiffsbautechnische Erfindungen der G% $. Jah 
breiteten Flügel, der Mittelschild und der nach genwart erinnern. Das’runde, schneckenhaus“ r 
unten auslaufende Schwanz. Fragt man nach artige Gehäuse der Ammoniten war nämlic 
der Herkunft dieses heraldischen Adlers,! so genau wie. moderne Schiffe. in einzelne Kami 
wird im allgemeinen auf das 12, Jahrhundert mern, oder wie-wir zu sagen pflegen, in „SC oti 
verwiesen, auf die Zeit, in der die Schilde duf- ten“ abgeteilt, so daß das Tier noch schwi | 
kamen, die die Wappen und Zeichen trugen, fähig blieb, auch wenu ein Teil des Gehäuses 

und in dieser Zeit wurde tatsächlich der 'heral- zerstört war. Da der Ammonit nur in der Jett 
dische Adler viel verwandt. So erscheint er ten, vordersten Kammer wohnte und mit GS 
etwa auf, dem Wandteppich der Tristansage übrigen luftgefüllten Kammern nur durch einen 
aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts im dünnen Darmkanal verbunden war, konnte € 
Kloster Wienhausen oder auf dem Kopfstück durch entsprechende Luftabgabe bzw, -Z u 
eines Sudariums mit Perlmosaik aus der glei- auf- und niedersteigren, Das ist aber nichts 8% 
chen Zeit im Dom zu Halberstadt, Hier steht deres als das Unterwasserfahren und Auftal’ I 
er beidemal in 'Schilden, in Halberstadt ist es chen des neuzeitlichen U Bootes, AußerdeM PrFtrasc 
schon ein Doppeladler, nach dem heraldischen ermöglichte eine trichterförmige Ausweitung gkı 
Gedanken Ostrom und Westrom verkörpernd. an den Kiemen die Verwendung des ausge 
Seit 1400 entwickelt sich nämlich-die Theorie, stoßenen Meerwassers zur Fortbewegung? ke 1 
daß dem deutschen König der einköpfige Adler Diese Verwendung des Rückstoßes entspricht nische 
zukäme, dem deutschen Kaiser als Herrscher vollkommen dem Prinzip des Raketenantrieb® 


über das Heilige Römische Reich aber der Dop- Schottendichtung, Tauchboot und Raketenpri®® {i utschı 
peladler. Zuerst hat Kaiser Sigismund seit sei- zip vor Millionen Jahren, das vermutet meh I in seine 
ner Kaiserkrönung. von. 1433 amtlich diesen nicht beim Betrachten eines versteinerten AMen u: 
Doppeladler verwandt. Er stand auf goldenem moniten. Auch die Verwandten der Ammonii \Tespor 
Grund, halte einen goldenen Heiligenschein ten, die Tintenfisch-Belemniten lebten in Heßütschen 


Meil 
Jedrun 


s a= wur OSA u 
und war selbst schwarz. Seine Zunge und 13 perean, ee - we RN siger Zahl im Meer der Kreidezeit. Da sie kein 
seine Fänge waren rot. So ist er seit dieser r r EFI ; - — \ Gehäuse hatten, suchten sie bei Gefahr Schut 


Zeit unverändert geblieben bis zur Auflösung durch Ausstoßen des Inhaltes ihres Tintenbel nische 
des alten Deutschen -Reiches 1806. Man hat tels, der ihre Umgebung in weitem Umkrel® Fer Spä 
don einfachen heräldischen Adler, der seit undurchsichtig machte, Dem entspricht in del Ren Lir 
Karl, seit 800, das Symbol des Reiches ist, an- neuzeitlichen Kriegführung genau das zu was wegung 
geknüpft an den römischen Adler der Legio- ser und zu Lande gebräuchliche „Einnebe Eh die 
nen. In der Fortführung "der Reichsider und von Kriegsschiffen bzw. Frontstücken. Puf hi: 
seines Sinnbilds liegt sicher hier'der Ursprung, M im C 
äber der Adler der- Leqionen war stilistisch an- Jetzt geht es wieder ans Bunkerbauen nd hal 


ders, Es war kein heraldischer, sondern ein 
naturalistischer Adler, In dieser Form über- 
nahm Napoleon, zurückgreifend auf die alten 


(Zu nebenstehenden Bildern) erst sc 
Lange Eisenstifte. werden in die Balken getriebe! Znische 
damit sie zusammenhulten, wenn das schwere DAT Filffescha 


Darstellungen und Münzen, den Adler, damit daraufkonmt, das mit Erde noch besonders abe" N und 
andeutend, daß Frankreich nim, nach dem Fall deckt werden soll. (Bild oben links.) Nachdem dB’ er de: 
Sin Deutschen Reiches, 1806, die/ römische ern en ei PENAI rge 

-hes, PUN sche Wände; — ebenfalls aus sturken en — her” 
oat con A e 10 OA $k uae der Ad- stellt. (Bild. oben rechts.) Damit es schön warm ei De 

ri rankreich wieder abgesc rafft Bunker ist, werden die Fugen mit Stroh auss“ f 

‚Um diese Zeit führten. Rußland und Oster- füllt. (Bild unten links) Dann wird der umzuß KI, Sto 
reich den Doppeladler; das neuentstandene vom Zelt in den Bunker vorgenommen — der WI Ch der 
Deutschländ aber übernahm den einfachen Ad; ter kann Kommen. Ganz abgeschen davon, daß mh Text 


im Bunker auch viel bequemer Ist, weil es dar tigin ı 
auch einen Tisch und richtige Sitzgelegenhelf#! 1 
gibt, (Bild Mitte rechts.) Wo man singt, da Art asa PS 
dich ruhig nieder., Mit dem Schifferklavier ke K aß dı 
$ die richtige Stimmung im Bunker ein, (Bild unten X, die 

S rechts.) (PK.-Aufn. [5]: Kriegsber. Lt. Freytaß? öffentl: 


ler, Der Doppeladler also ‘stammt, wie oben 
angedeutet, aus dem Jahre 1433. Er war eine 
~, Fortführung des fränkischen Typs, den die 
Franken, ihrerseits von den Goten übernommen 
haben, Fragt man weiter nach der Herkunft \ 


- sind 

MiL. ANZEIGEN AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN, |scheinigungen. auch die Bescheinigungenjdrücklich für diese Zeit gültige Bescheini-| _& 8. Die Anordnung tritt mit ihrer Ver-| FILM: THEATER i4 ai 

Eike Brigitte, Unser erstes Kind| Wel terelsovorkehr mit sechsmonatiger Gültigkeit, sind’ fürigung nach IM 1—3 vorgelegt wird, kündung In Kraft, x Ufa-Casino 14.30, 17 u, 19,30 „A ut 

ist glücklich angekommen. In dank- | Die Roichabahn Sri aldm Kr durch; den payttantnitt in dieser Zeit nur zuge-! 7, Fahrten in Eil-"und Personenzigen! Posen, den 21. September 1944 į je''**® mit Luise Ulrich, Heute Sii sich . 
barer Freude: Cornelie, Ducksiein, geb, |Kriegsaufgaben weitergestiekenen Bean: tasea rono AI ER. pa irago bái auf Entfernungen bis 100 Tarifkilometer Der Reichsstatihalter im Reichsgau| und 11,30, morgen und Dienstag i M Beist: 


sind bescheinigungstrei,« jedoch nur vom Wartheland „Der kleine Muck“.* 


Gärtner, ` Kurt 2 zZ, ; 
N ler, Wohnort oder Beschäftigungsort aus, Die — Landeswirtschaftsamt —— Capitol 13.30, 15.30, .30, ensv 


Lultw, Litzmannstadt, den 14. 12, 1944, 


spruchung versuchen, auch in diesem 


abre ein Zusammenseln Wer getrennt fei] Fahrten auf Arbeiterrlicklahrkarte außer 


essauer Straße 17, l dem Antrag erforderlich, sowelt es sich| Vorlage von Unterlagen über den. Wohn-|  Wirischatisgruppe Ambulantes Gewerbe, etzte Tage! Spartr 
Ọ Unser kwalit Junge Ist am 11, De nennen ‚aIIGenE HL Van FRI LERNEN int Fahrten über 100 Tarlikilometer han-|oder Beschältigungsort kann verlangt Werirkügutore NIRO in der Wirtschafts: meiner Träume',*** ika k “ihre ] 
zember angekommen. Wir wollen l|groBen: Zahl dieser Volksgenossen wird det oder Schnellzugbenutzung gewünscht| werden, kammer Litzmannstadt, Im Rahmen der| Europa 14.30, 17, 10.30 ‚Friedrich $ Ahr 


8, Die erforderlichen Reischeschelnigun-|kurziristigen Notdienstverpflichtung (ein-| Ier‘* mit Heinrich George, ' 
gen sind unaufgefordert beim Lösen der|täpige Schanzarbeit) stellen sich sämtliche Ufa-Rlalte 14.30, 17 u. 19.30 Nur MNernder 


ihn Wir Jürgen nennen. In dankbarer 
Fahrauswelse an der Bahnsteigsperse und ambulanten Händler von Lilzmannstadti| heute „Die falsche Gellobie‘,4** Ki 


Freude: Harro Unting und Frau Olly, |den Umfang nur möglich sein, wenn. alle 
geb, Briese, Bentschen, Bahnhofstr, 77/4. |yerschiebbaren Reisen vor und nach der 
OQ ibre Verlobung im Namen. beider |Hauptreisezeit ausgeführt und in der 
Eltern geben bekannt: Christa Neu- JHauptreisezeit alle anderen Relsen, auch) Kenanstalt 
mann und Georg Jesse, Oberfähnrich, z. |Dienst-, Geschälts- und Berulsreisen, aus-| 4) Fahri inah 
$, Litzmannstadt, Dezember 1944 chi oder doch aul die im drin-|., Fahrten zur Teilnahme an der Be- 
er rear re geschlossen oder dodi a e im ON staltung und zum Besuch eines so schwer- 
OQ Ihre Verlobung geben bekannt: Fri. |gendsten Reichsinteresse gelegenen Fahr-i erkrankten uächsten Angehörigen (Ehe- 
Jonny Smietanin, Odrnau, 44-Sturm-|ten beschränkt werden, Zu diesem Zweck|entien. Kinder Geschwister. AEA etA 
mann Ludwig Unterberger, Salzburg, 2. |ist angeordnet worden: Yasha euch SEHEN: Bheo H 
Z. Lazarett, | T Ferienheimfahrten von Studierenden! daf ein Ableben pa a befürchtet ei 
OQ Wit haben uns verlobt: Olga Himmel, [und Schülern auswärtiger Hoch-_und Fach-|gen muß, gegen eine polizeiliche Beschel- 
44-Gren. Karl Grubo, Neu-Sulzfeld, |schulen sowie der öffentlichen Schulen —nigung, die auch den Namen des Toten 
Hamburg, z, Z. Litzmannstadt. ______ Jauch Helmschulen — sind nur bis ein-Ioder Kranken enthalten muß. Der Reise- 


ies in einem einigermaßen beiricdigen- c) Fahrten’ zur‘ Aufnahme und beim 


Verlassen von Krankenanstalten (auch 
mit Begleitung) gegen eine Bescheinigung 
des ‚behandelnden Arztes oder der Kran- 


Im Zuge vorzuzeigen, Dienstag. dem 19. 12, 44. um ®:30] 9,30 und 11,30, morgen und pie™ 
IV. Um die Besetzung der einzelnen Uhr Say Sharing, Jeder Retriebsführer] 10 „Pat und Patachon schlagen Ze 

Züge in erträglichen Grenzen zu halten,hringt in drelfacher Ausfertigung eine| durch'‘.* 

sind die, Reichsbahndirekfionen ermäch-|namentliche. Liste der angetretenen . Ge-| Palast 14,30, 17, 19.30. ‚Der Me 

tigt. in der Zeit zwischen dem 19, De-|folgschaft (Frauen. Männer und Jugend-| der Sherlock Holmes war mit © 


zember 1944 und dem 5, Januar 1945| jiche) mit, Ist ein Betriebsführer dienst-| 4 Albers, Heinz Rühmann, i ( 
einschließlich Zulassungskarten an den la verhindert," muß Er Vertreter be- Adler 17, 19.30, sonntags auch 1 spruch 
Tagen und für die Züge, für die es Mol-Istimmt werden. Jeder Notdienstverpflich-] „Der Verteidiger hat das WOREBDen ha 


. ‚| Sonntag 10 und 12, Montag 1 
wendig erscheint, auszugeben, Die ein-|tete hat einen Eßnapf und EBbesteck mit tig 


Corso. 14.30, 17, 19.30 „Ich bin Mien pr 
wieder da'',*** "Heute und morges 


zeinen Tage und Züge werden durch. At-|z ? 
schlöge auf den Bahnhöfen bekanntge-] o Wien 


Wirtschaftsgruppe Ambulantes Gewerbe 


geben, Bezifksuntergrüppe in der Mimer ı 
golire  Vermählung geben beka schließlich 18. Dezember und nach dem erund muß gegenüber der Polizei bei To-| Berlin, den 12. Dezember 1944. N tadt. Märchen „Die verza er 
x: Kari Robbel und Frau Irene, keb.!25, Dezember 1944 gesen eine Beschel-|deställen durch eine standesamtiidie, bei Der Reichsverkehrsminister. | iw aa ir. Prinzes Mt. Stos 

assmus. Görbitsch, den 7, 12. 1044, nigung der Schule (Hochschule) zulässig. Erkrankungen durch eine den Ernst der ma IT | ‚An a n z „N 


Anordnung über die Beschlagnahme und|mhnnstadt! Im Rahmen der kurziristigen| © Roeden 
Inanspruchnahme von Ärztlichen und zahn-| Notdienstverpflichtung (eintägige Schanz-| Mal 15, 17.30, 19.30 „Der Hop 
ärztlichen Einrichtungs- ‚und Behandiungs- arbeit) stellen sich die Betriebslührer und| rise“ Sonntag 11 und 13 MATFUhR 
gegenständen, Auf Grund der &8 3 Abs. 3,/Gcfolsschaften des gesamten Großhandeis,| ‚Die Bremer Stadimusikanten', Ken M 
3b, 15. Abs. 1 Nr. 5 und & 25 ‘des/jedoch mit Ausnahme des Lebensmittel- Mimosa 15, 17.15, 19,30 Das sd 


Dasselbe gilt für die . Heimfahrten der S 
wen: harteg Schicksal nahm mir Landjahrpfiichtigen, die auf Grund einer Da Tan: 


meinen gFliebten Mann, den fiBescheinigung der für das'Lager zustän-| mündiicher oder: telegraphischer Übermitt- 


guten Papi unserer kleinen Midigen Regierungsstellen zugelassen sind. 
Kinder Ingrid, Bernd und Harald, | £ ß ns lung des Todes- oder Erkrankungsfalles 


IT, Bis eluschließlich 21, Dezember 1944 vermerkt die Polizei auf der Beschelni- $ 

> : ed n sleist t2es vo f om: an .« d. 20; 12, 44, HEDD 

Sohn, Schwiegersohn, Prude, Siwa: Diuna ab 25. Dezember, 1944 sind zuge-| gung bei Todesfällen „Rücktahrt nur ge-|ber 1939 (ROBI. 1. 8, 2034) In Verbin.| und zwar die Fachgruppen Holzpanidei und! pe, Sa" 1; s = 
Richard Bambo eailenden Bestimmungen über die Reise. KC? Vorlage der standesamtlichen Beschel-/dung mit der Bekanntmachung vom 14.JAlt- und Abfalistolle morgens 7 Uhr ani Mara au. sondage anda st i ' 
am 26. 10, 1944, beschränkungen gegen die vorgesehenen" RnS, em Besuch von Erkrankten! Januar 1944 über Bedarisstelien außer-|der Endnaliestelle det Linie 12 (Sulatel-| Märchen „Die sieben Raben". s ji 4 
In ticfstem Schmierz: Brunhiid É| Bescheinigungen, Die Polizei und auch die i8 cxtahrt nur gegen Vorlage der ärzt-|haib der Wehrmacht, die zur Inanspruch-|der Straße), alle übrigen Großhandels- “ ; ' l 
Bambo, geb, Kühl, und alle An- || nchörden werden Jedoch vor Weihnachten a BREMMER, MORRE LEID Se nahme von Leistungen nach dem Relchs-|beiriehe morgens 8,30 Uhr am Südring. le RR 
gehörigen, A bel der Bescheinigung von Reiscanträgen| werden Rückfahrkarten tel der Hintahrt leistungsgesetz berechtigt sind (RGBI. I.|Jeder Betrieh brinkt in dreifacher Ausfer-| Rama 15.30. 17.30, 19.30, 


chwarzuu Kallsch h R N S. 13), wird mit Zustimmung des Herrm|tigung eine namentliche Liste der ange- i 
2 einen besonders strengen Maßstab An nicht ausgegeben ‚und ‚Fahrkarten für die Reichsministers des. Innern angeordnet: |tretenen Gefolgschaft (sämtliche Fanai, TAAK: aanne. Aarne 


T 
sont; 


Fen von seiner Heimat ruht | leren, 


Rückfahrt pur ausgefolgt, wenn die Be- í | 
$ 2 It, Für Fahrten In der Zeit vom 22. i 5 5 § 1, Sämtliche Ärztliche und. zahuärzt-|Männer ‚und Jugendliche) mit, Außerdem ; rsch! 
: arenden Eroa anari ner bis 24, Dezember 1944 einschließlich gèl- iu at vörpelegt werden. | liche Einrichtungs- und Behandluhgsgegen-|Ist die Zahl der angetretenen Arbeits- a pe ia 5i Das hA Pien ir 

Sohn, Bruder, Neffe und Vetter, der W ten folgende Sonderbestimmungen! e) Fahrten zur Teilnahme an der elge-Istände, d.h, alle Gegenstände, die Arzte,ikräfte uns am Donnerstag telefonisch| mit den goldenen Eiern, 3, UIAM 
Gefreite y ! 1. In Abweichung von den bisherigen | NEN en sowie an Hochzeiten Heilpraktiker, Zahnärzte und Dentisten|oder schriftlich zu melden. Jeder Not-| zin, 4. Die neueste Wochenschät- Ah Krep 

Georg England Bestimmungen über Reisebeschränkungen eph- sil EREHE A usw, 5 defizur gesundheitlichen Betreuung, der Be- ABRSETREDILLBIGN hat EBnapf und 'EB-|Fraihaus — Lichtspleihaus 17.00 te un 
geb, 9. 6. 1919 in Bialystok, getal- gelten Dauerreisebescheinigungen indie- g Siea npeninron (Kinder, Eltern, völkerung gebrauchen. werden mit sofor-|1öffel mitzubringen. 19.30. „Annelie: ** Met 
Meran 37 10.1044 Im Osten, ser Zeit nicht, Sofern wirklich dringende| Geshw sien Großeltern paa Germier tiger Wirkung beschlagnahmt, Wirtschaftsgruppe Groß- und Außenhandel| prainaus -— Olorla 17.30, 20 e 
in unsagbarem Schmerz: Alfred und M|Dienst-, Geschäfts- oder Berulsreisen| einer Ehegatten) gegen eine in § 2. ‚Ausgenommen von dieser. Ben Bezirksgruppe Litzmannstadt auch 15 „Es lebe die Licbe",* 
Frieda. England als Eltern, Erwin Miwährend dieser Zeit im Reichsinteresse Funk der Polizei, die nur bei Vorlarelschlarnahne sind lediglich die beim Han: » in der WK. Litzmannstadt, tag 10° und 12 Märchen „H Mer y 


licher Unterlagen erteilt wird. Der Oberbürgermeister Litzmannstadi. 

England, Bruder, z, Z. im Westen, Mlunbedingt durchgelührt werden missen, amt del oder Hersteller vorhandenen Bestände) Der Oberbürgermeister , Litzmannstadt. | m en", | 

und Verwandte, ~ Ch. wenn durch eine Aufschlebung oder sul apa Ad BB dr on an ärztlichen ; oder zähnärztlichen Ein-) Nr. 490/44. Vorlbargshende schlipBung Mega 15. 19.30, sonntags Ih ha 

l TE Verlegung der Reise die Reichsinteressen| \nvenprisen sind ebeo wis Tasasen. hlungs. und Behandlungsgegenständen.|dar Zweigstelle 6 der Stadiblicherel, Die)“ 14.45 „Lumpaci vagabundus” 

erheblich gefährdet werden würden, Ist Aeaee Aulkssir went die Vorgcschenen..S. >. Rechtsgeschäfte über die beschlag-| Zweigstelle 6 der Stadtbücherei, Wilhelm- | kalisch ~= Film- Eck 15, 17 
Mein über alles geliebter Mleine besondere Einzelreisebescheinigung | pescheinjrunpen des Trunpentells Dom ger|nähmien Gegenstände, insbesondere Ver-|üustloll-Str. 54; bleibt während der Schul) sonntags auch 10 „Karussell'‘,*", 

wi Mann. der liebe Vati seiner Wider zur Ausstellung deiugten Stellen er- Besczeinigungen des Truppentells bzw. der|kauf, Leihe, Schenkung oder sonstige Ver-|terien vom 15. 12, 1944 bis zum 15, bita 18° 17. 19.30. sonntags 200 


(Dobrudscha), Ist am 6. 10. 1944 


vier Kinder, der Geireite Polizeieinheit bei Lazareitbesuchen des 1945 geschlossen. Die Leser der Zweig. |“? nptag ; 
Johannas WII hs ae eat Lazaretis. vorgelert "werden. Wehrmacht etc ne aor stelle 6 haben während dieser Zeit ale Lo Eine PENSION An auch 95 
geb. am 10. 11, 1909 In Tsakku É| mit folgendem auffälligen Zusatz verwen-| "Od, Polizei werden bei der Ausstellung|ren können, sind nichtig. Insbesondere] Möglichkeit In der Hauptstelle der Stadt- |" \ seizert.ee | 
19 


det: „Reise in der Zelt: vom 22. bis 24,|s0lcher Bescheinigungen einen strengenlist es unzulässig, diese Gegenstände aus; bücherel, Adoif-Hitier-Straße 98. zu den |; 


as 
elallen, inter. Maßstab anlegen, è gewohnten Ausleihzeiten der Zweigstel- „, sonntag? 7 
fi telem Schmerz: Christine win, | Dezenbee iR Im Aunennien Beleen len] 3; Netzkarien und Bezirkakarien gellen genitor omi entlernen und andcrndil ie „0: an. ii 
geb, Kraus, Kinder Martin, ' einer vor dem 227 Dezember 1944 auf r Zeit nur, wenn von der Stelle! unterzubringen. 0 sonntags auch 10 Kameraden tA t 


Adolf und Gerlinde, seine Mutter Min rund einer Dauerreisebescheinigung an- (Behörde, Rarteistelle, Kammer), die den| &°%, Unbehindert ist der weltere Oe- 
Ne getrefenen Reise muß sich der Inhaber Antag auf) Lösung der Netz- oder Be’iprauch der beschlagnahmten Gegenstände 


zirkskarte genehmigt hat, eine besondere z 
vorher mit einer Elnzelreisebescheimigung Bescheinigung vorgelegt wird, wonach die durch den Besitzer oder seinen Stellver 


Litzmannstadt, den 16. 12. 1944. Ostrowo — Apollo 15, 17.30 W 


Der Oberbü sonntags auch 10 „‚Königswalzef 4 
“ Stadtbuchere |Pablanite — Capitol” 17, 19.30, 9 


ellebter ältester Sotin, für die Rückfahrt ausrüsten, auf der als { treter, È iie 

aen “Rottenführer Reisegrund „Rücklahrt von einer Dienst- RR aA ee r A Riek. § 5. Besitzer von ärztlichen Einrich-| VERMIETUNGEN — MIETGESUCHE — 1130. Märchen -Buntes Aulerle nd 
Hugo Buck (Geschäfts- oder Beruls-JReise" Angene-| uhr von Pe ai hem 22. Derember|tüngs- und Bedarisgegénständen haben|4 bjs: 6-Zimmer:Wohnung, möglichst mit |Pahlanitz — Luna 17, 19.30, 6 er e 

Inh. des EK, 2. Kl, und des Verw.. Eben ist. Die Reisezeit ist zur Erleichte-| S ngetretenen Reise muß eine ggi. vorher| °! „um 30, September 1944 der Arzte-| pad und Balkon, für sofort oder zum| „auch 14.30 „Drei tolle Mädel." Währ 


p kammer Wartheland, Posen, Ruddestr, 164. 1, 1. 1945 gesucht; evil. kann schd Mörchen „Buntes Allerlei" u? 

i t ! ¢ AV N L schöne n „Buntes Allerlei". 

1919 in Friedenstal, Bessarabien,- MlEinzeireisehescheinisung, oben rechts, mit a T a Darn On Anag Z YORA nachfolgende Gegenstände zu melden:| S‘zimmer-Wohnung mit Bad, Balkon |Sellau 19 Meine 4 Jungons. s u I a: 
t am 3,9. 1944 ım, Osten ge A Rotstift in Bruchlorm (22,/24. 12.) dur fahrt von einer Dienst-(Geschätte. pe- SAuplingswangen, Personenwasgen, und Beigelaß in Hindenburg 0,/S., ge-|Tuchingen 19, sonntags -au | Tiç 
n tiefer Trauer: Die Eltern, Gotte Biden Aussteller zu vermerken. s: ; hensonnen, Diathermieapparate, _Sollux-| tauscht werden, A 7273 LZ. „Liebesbrlefe‘,*** Sonntag 10: wita linier 


Abz. in Schwarz, geb. am 19, 1. Mirung der Kontrolle an der Sperre auf der 


lieb. Buck und Lydia, geb, Buck, 2. Rejsen zu persönlichen Zwecken sina|tUls-JReIse‘" angegeben ist. Die Reisezeit lampen, Kurzwellenapparate, Elektrokar-| yo g Yugendvorsteli, „Frohe Ferienf® 
zwei Brüder. z. Z, Walten-44. drei Win der Zeit yom 22, bis 24. Dezember| Wid wie bei den übrigen Boscheinigun |dfographen, Polarisationsanparate, Opera- A preen, ae teauuar Aia mib; g 


179 
vestern, Schwägerin, Nelfe und «|gen oben rechts mit Rotstift vermerkt. |; z4 
Schwestern k aer aus folgenden Gründen zuge 4. Die Schlatwagen falten in den Näch- FD Eo mdssi d Röntgenapparale) Zimmer und Küche in Stadtmitte gesucht. 


ta 


witkhelm 14. 16.30, 19 sonn 
12 „Der große Preis'‘.* N 
VERLOREN — Gere 
us 


Gut Krzepocin, Kreis a) Reisen zum Besuch von auswärts|ten vom 22. zum 23, Dezember bis ein-|. § 6, Besitzer von zahnärztlichen Ein-|Berufstätige Junge :Frau sucht sofort. oder ff 
- wohnenden — auch umauartierten — Ehe-|SchlieBlich 25, zum 26. Dezember aus. |richtungs- und Bedartsgerenständen haben) für ech 1045 möbliertes. Zimmer, is Nr 136478 der namen Ih, bist 
Nach kurzer schwerer Krankheit gatten und unverheirateten Kindern sowie] 5, Vor dem 22. Dezember 1944 gelöste his zum 30. September 1944 der Landes-| möglichst Stadtmitte.: 4174 LZ. sliste (grün) auf den Kir i yi ing 
verschied plötzlich am 14. 12. 1944 Mlzum Besuch der Eltern durch allein-|Fahrausweise — auch MER-Fahrscheine|stelle Wartheland der Kussen-Zahnätzt-| "Tausch — ANGEBOTEN WIRD: nislau Kowalski, Freihaus, A 
mein lieber herzensguter Gatte, Mlstehende berufstätige- Kinder, Den unvér-|und Arbeitertüickfahrkarten — gelten zum|liche Vereinigung «Deutschlands, Posen, | ———— ah —in mind: | Ne, 3, verloren, A ; Ma 
unser Heber Vater, Schwiegervater, l heirateten und alicinstehenden berufs- Fährtantritt nur; wenn die unter II, 1—3 |Buddestr, 16, die nachfolgenden Geren-|Puro mit Solase ANAARIOD, Baukasten VERSCHIEDENES T 
Bruder, Schwager und Großvater tätigen Kindern stehen Frauen gleich, de-|antegebenen Bescheinigungen an der|stände zu melden: Behandlunrsstühle,| kegen Knadenlahrrad, 40 Öltarrist für einmalige Veranstalliänel ert 
Johann Dybezynski, Veterinär ren Ehemänner sich im Fronteinsatz be-[Bahnsteigsperre und im Zuge vorgelegtjelektrische Bohrmaschinen, Röntgenappa-|Schwarze Halbschuhe, Größe 38, gut er-| einer größeren Unterhaltung$kesu0g Un 
geb, am 18. 6, 1883. Die Beerdi- Mlfinden. Diese Reisebescheinigung hierzu| werden. rate mit Zubehör, zahnärztliche  Instru- Deal. S N Größe 36.| die 26, 12, 1944 stattlindeh; arni ii 


gung lindet heute, Sonntag, den Mlwird ausschließlich vom der Polizeibehtrde 6, Die Fortsetzung einer vor dem 22.|mentarien, 
erteilt, die nach gehöriger Prüfung zujDezember angetretenen Reise, im An-| 87. Wer der Anmeldepflicht nicht nach-|Laufgltter gegen 2 Nachttischlampen oder| meiden, die in der modernen gi | 
dem Reisegrund folgenden Zusatz an-|schluß an eine Fabrtunterbrechung, Istikommt, hat mit Zwangsmaßnahmen bzw. Tischdecke. 4061 LZ, sik bewandert sind.. We K sh 
bringt: „Reise nur in der Zeit vom 22.|in der Zeit vom 22. bis 24. Deremberjmit Bestrafung ` gemäß § 34 RLG, zu/Mädchen-Dreirad gegen größeren Puppen-| hörige angenehm, 4163 or m i 
bis 24, Dezember 1944 möglich“, BerInicht zulässig, es sei denn, daß eiñe aus-Irechnen, wagen, Zuschriften 4119 LZ, Klavlor zu micten gesucht. 40 f W 


Es mögen sich nur richtige rs 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


